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— Am Schluß des vorigen Jahres 
machte die Haupt⸗Intendautur⸗Berwaltung 
ven Verſuch, den Proviant und dle Producte 
zum Unterhalt der Truppen direct von den 
Piodutenten ſelbſt zu bezlehen, ohne Torge 
zu verunſtalten und ohne für den Fall ver 
Näͤchtleiſtung Cautlonen zu ſordern, wozu 
e Lieferanten ſeither verpflichtet waren. 
Außer vem wurden den Gutsbeſthern, welche 
vie Oleſerung von Roggen, Grütze und Hafer 
für bie Magazine des Wilnaer, Klewer, 
Warſchauer, Moskauer und Odeſſaer Militär 
BB übernommen halten, das Vorrecht 
gewührt, daß vie Transport⸗Koſten auf den 
Eiſenbahnen noch vorhergegangener Priifung 
der zu lleſernden Producte von der Inken⸗ 
Bande am Orte der Beſiimmung bezahlt 
wurven. Alles in Allem hatte das Kriegs⸗ 
mlniſterium beſtimmt, daß durch Lieferungen 
der Gutebtſiter beſchafft werden ſollten 


45,000 Sücke Mehl, 115,400 Tſchetwert 
Roggen, 26,000 Tſchetwett Grütze und 


Bilihläelten. 
RNovelleite 


don 


Cart Zaſtrowꝛ. 


(2. Fortſetzung.) 

„Du, utmm elnen Schluck“ ſagte elilkt 
ver Träger iu einer Anwandlung von Ml 
ters und reſchte him die Kunflaſch. Er 
ſchlüttelte den Kopf, richtete ſich mühſam auf 
und wankle nach Haufe. Die zerſchlagenen 
lleber ſchmerzten ihn. Er fühlte ſich fo 
malt wie mie in ſelnem Leben. Frau Rel; 
nes schüttelte millelvig ven Kopf und rleth 
ihm, ſich zu Bett zu legen, da Ruhe ihm 
vor Allem ein dringendes Bedilrfulß Tel. 

Er brauchte derl Tage, um ſich To 
welt zu erholen, daß er wieder Ind Freie 
gehen konnte. Nun aber wär ſeln etſter 
Gang nach dem Gllter⸗Inſpektionsbureau, 
in welchem er heute den endgültigen Be⸗ 
ſchelb über die Stelle in Windacker entgegen 
nehmen ſollte. In dem ſogenannten Vor⸗ 
ſtandsburtau, durch welches er mußte, um 
in das Zimmer des Ober⸗Guter⸗Jiſpektors 
zu gelangen, trat" N., der eite 8 efretär 
desſelben mit den Worten entgegen: „Sie 
wülnſchen den Herrn Ober⸗GilterInſpeltor 
zu ſprechen ? Ich bedaure. Derſelbe iſt verrelſt 
und kehrt erſt in eiwa zehn Tagen zurück.“ 

Der kalte, geſchäſtsmäßige Beſcheſd 
wirkte wahrhaft nieder ſchntetternd auf den 
armen Petenten, der ſeine letzte Hoffnung 
jerrinnen ſah. — Schon wandte er ſich, das 
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Bureau zu vetlaffen, als in in elner Art 
trößiget Wergweiffung der Gedanke kam, durch 
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82,700 Fſchetwert Hafer, außer dem jühr- 
lichen Bedarf an Proviant für die Truppen, 
welche in den Gouvernements Tula, Orel, 
Kaſan, Minsk und Woroneſh ſtehen. Gegen⸗ 
wärtig nun llegen, wle dle „Neue Zelt“ 
mitthellt, die Reſultate jenes dom Ktlegs⸗ 
Miniſterlum angeſtellten Verſuchs vor. Die 
Haupl⸗Intendankur⸗Verwaltung thellt mit, 
daß der Verſuch nicht vollkommen beſrledi⸗ 
gend ausgefallen If. Die Gulsbeſitzer ſor⸗ 
derten ſo hohe Prelſe im Verhältniß zu den 
auf den Torgen angebotenen, daß von 5 
Goudernements, welche hauptſächlich zu Lle⸗ 
ſerungen guserſehen waren, nur im Gouv. 
Minsk die Lieferung von Roggen im Betrage 
von 11,677 Tſcheiwert vom Militär⸗Conſell 
acceptirt wurde. Zu Lleſerungen von Pros 
dlant ſowohl für die Magazine des St. 
Petersburger Milltär⸗Bezlels als auch für 
einige Magazine des Wilnger, Warſchauer, 
Klewer, Moskauer und Odeſſaer Bezirks 
liefen äüßerſt wenig Offerten ein und von 
dleſen mußte noch fait die Hälfte wegen des 
hohen Preiſes zurückgewleſen werden, während 
bie andere Hälfte im Betrage von 34,000 
Tſchetwert Roggen, 13,400 Säcken Mehl, 
2,500 Tſchetwert Grütze und 1,600 Tſchet⸗ 
wert Hafer zu einem annehmbaren Preiſe 
acceptirt wurde. 2 * 

— Anläßlich der Ernennung des Be 
Se von Irkutsk, Generale 
Tleutenanſe Grafen A. P. Ignatſeib, zum 
Miniſtertehtlfen, macht N W 96 . 
Aüftnerkſam auf bie reform 11050 Mane, 
die deiſelbe für Sibirien du in ren wollte 
von denen einige bete 
er Verwirklichung beſchtinen haben, 
n hervorragend Waken da die 
Bemuhu ke dm Die Vetbeſſefung des 
Sertehitsmejeud und ui die Ei ion 
deb bätierlichen 1 u le 9 5 


eine letzte kühne Frage das “wenige, was 
blellelcht noch an Chancen Lin, Schooke, der 
Zukunft ruhle, eln für allemal, ſeſtzuſtellen. 
„Sie werden enkſchülvigen, Herr Sekretär,“ 
begann er, „meln Name iſt Eggert, Hat der 
Herr Ober⸗Gütek Jnſprklor vielleicht, — _* 
„Eggert,“ unterbrad) der andere mit 
einem Aufleuchten bes Verftändniffes in dem 
buregukrätlſchen Geſicht. „m, . . ja, 
va iſt etwas geweſen. Sle waren um Be⸗ 
Gef 1 65 . 5 Das Geſuch iſt 
lelder e 10 . 80 
gert nickte reſigulrt, als habe er 
ulchts anderes erſbartet. Die Korehang 
feines 0 7 wär ja jo. natürlich, wie 
irgend etwas auf der Kiga line 

„„Es geht eben 1 t anders“, fügte ber 
Setreiar Finu. „Der Abrang 0 ein 
Iminenfer und det Verkehr gegenwärtig 
überaus ſchwach. tagen Sle doch nach elnſ⸗ 
get Zelt wieder ag.“ 

Der Sekretär, wandte, ſich feiner Be; 
ſchüftigung wleder zu und Eggert verlle 
das Bureau, Groll, Schmerz und Verzweif⸗ 
lung im Herzen irrte er den Tag umher. 
Er wagte es nicht meht, an eine Thür anjus 
klopfen. Et war überzeugt, daß jede fernere 
Bemühung vergeblich ſel. Zu viele Verſuche 
hatte er ja in letztet Zelt gemacht und nicht 
der Heinfte Erfolg hatte jene e e 
belohnt. Es war kein Wunder, daß er auf 
ber Grenze feines Muthes und jeiner That⸗ 
kraft angelangt wat. Zum Tode erſchöpft, 
traf er Abends in feiner Schlafſtelle ein. 
Seine Wir thin las das Ungluck des Tages 
aus ſeinem Glſicht, Sie machte ſich In 95 
Nähe zu ſchüffen UND ſagte endlich: „Herr 


Sounlag, den 25. Juni (7. Juli) 


den Weg 
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die, 
155 Rußland erworben, zu verwerthen 
hei der Zuſammenſtellung von Daten über 
die Lage der Lan keibfihaft in ‚Sibirien. 
Dieſe Arbeiten gehen ihrem Ende entgegen. 
Was 1 Verkehrsweſen betrifft, ſo wurde 
namentlich der Angara⸗Fluß, unt t, 
der ja die Beſtimmung hat, zwei lufie 
ſyſteme Oſt⸗Sibirientz mit einander zu ver⸗ 


binden und den Handelgperkehr zu erleichtern. 


Sodann werden Traſſirungs⸗Arbeiten für 
die Bahnlinie Bons „Irkutsk ausgeführt. 
„Ferner arbeitete, man, an der Hand 
zahlreicher hierzu geſammelter Materialien 
an einem Bro zur Bel 775 
ſtrafrechtlichen Augweiſung nach Sibirien. 
Endlich wandte ſich der General⸗Gonver⸗ 
neur auch der Organisation des Ueber⸗ 
ſiedelungsweſeng zu und, 1 zu dieſem 
Behufe ein beſonderes Aufſichts⸗ und Hilfs⸗ 
Komite ein. ir hs 
— Selt, mehreren Wochen ſchon jagt 
in St. Petersburg, wie wir ſeiner Zelt er ⸗ 
wähnten, der Congreß, der, Vertreter der 
Eulen Eifenbahneleljdaften, zum die 
endllche Regelung der ſo überaus wichtigen 
Frage des Faß 8, herbeizuführen. Die 
Sſtzungen werden I: f „Hog. Bpeun? 
zufolge, aller Wahr eln 110 noch bis Ende 
Jull hinziehen, denn bis jetzt iſt noch leine der 
auf, die Tagesordnung geſetzten Fragen 
allendlich entſchleden, worden. Zur Bewälti⸗ 
ung der Vorarbeiten und zu einer gründ⸗ 
lichen Revlſion der bisherigen Tarife iſt eine 
Commiſſion gewählt worden, doch schreiten 
eren ‚Arbeiten nur langſam vorwärts, Die 
Hauplurſache ‚diejes langſamen Fortſchreitens 
liegt in dem complicirten Material; und der 
Schwierigkeit, Die Intexeſſen der Krone, der 
Landwirihe und Eiſenbahn ⸗Geſellſchaften 
gleichmäßig zu, berüdfihtigen. .,, Als von der 
Commiſſion ſchon ausgearbeitet, könnte man 
gelten lasen bie Gelrelde⸗Tarife von den 
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N IN Din 
Egbert, es thut mir Leib, ich müß eln gr 
machen mit Ihnen, Daß ich eine arme Frau 
bin, wiſſen Sie, und ſo werden Se es mir 
nicht verdenken, wenn ich Ihnen ſage, daß 
morgen mittag die Friſt, welche, ich Ihnen 
noch bewilligen konnte, abgelaufen ift. 

„Es iſt gut, Frau Relneg ], Ich will 
ſcht, daß ‚Sie durch mich, irgend welche 
Hl haben ſollen und will Ihnen daher 
nicht, länger beſchwerlich fallen. Behalten 
Sie, melne paar abel iten bier und 
ſollte ich dieſelben binnen vier Wochen nicht 
eingelöft haben, ſo machen Sie ſich daraus 


bezahlt.“ f E d 80 
„ Frau Relnes nickte. In Ihrem Anilit 
gab ſich ein entſchloſſener, Jug kund, „Es 
gebt beſumft nicht anders, Herr Eggert, 
Mit mir hat auch keln Menſch Mitleid und 
ſchlleßlich treibt ein Keil den andern, Heute 
Nacht mögen Sie noch hier De Mor: 
gen aber ‚dürfen Sie ja, nicht wieder kom⸗ 
men, es ſei denn, Sie bringen Geld. os 
Es iſt gut, Frau Reines“, wehrte 
er ab. „Ich habe Ihnen ‚bereits, geſagt, 
daß ich einperſtanden bin.“ 4 
„Er legle ſich zur Ruhe und genoß 
trotz der Sorgen, welche ſeine Seele erfüllten, 
eines ; feften und ruhigen Schlafes, Zeitig 
erhob er ſich am folgenden Morgen und 
ging in einen Frühſtückskeller, wo er ſich 
eine Taſſe Kaffee geben ließ und daneben 
daß, Inielligenzlatt durchſah. Nachdem er 
ſich ſämmtliche Adreſſen, welche Bedienten, 
Laufburſchen und Schreiber ſuchten, notirt 
halte, machte er ſich auf den Weg, um an 
betreffender Stelle ſelne Dlenſte anzubieten, 
Er war im borhinein Wa daß er 
vergebliche Wege ging. ar er doch e in 
derartigen Fällen ſtets zu ſpät gekommen, 


fe, im landſchaſtliche Dieuft mera füdlichen Knotenpunkten bis zu den Höſen 


des Schwarzen und Aſowſchen Meeres und 
von den öͤſtlichen Punkten Riaſhsk, Koslow, 
Griaſi und von Tula, Orel, Kursk und 
Jeletz bis zu den nämlichen Häfen. Im 
Allgemeinen enthält das Project der Com; 
miſſion in der Mehrzahl der Fälle eine be⸗ 
deutende Herabſetzung „der, Tarife auf den 
Eiſenbahnen des öſtlichen und zum Theil 
auch des mittleren Schwarzerde⸗Dlſtricts. 
für die, Verbindung mit den Oſiſee⸗Jäfen; 
bisher nämlich waren die Tgriſe auf dieſen 
Bahnen bedeutend höher, als auf den Zu⸗ 
ſuhrbahnen zu den Däſen des Schwarzen 
Meeren, wohin ſich mehr und mehr der Ge⸗ 
trelde⸗Export zog 0% 
ach, Normirung der Getreide „Tariſe 
wird der Congreß in Berathung treten über 
dle an allen Bahnen eingzuführende Samm⸗ 


lung von ſtatiſtiſchen Daten über den Fracht ⸗ 


verkehr und Es — —— pr er 
lung des, allgemeinen Congreſſes, die ‚ Ihat 
unserfiellten. Iuſtitute und die Ausgaben für 
letztere. Alle Übrigen Fragen bleſben gus 
Mangel an Zelt dem nächſten Congreß vor» 
behalten. dau astssud 
en In den erſien Sitzungen „prüfe der 
Congreß auf Verfügung des Finanzminiſters 
das neue Project der temporären Regeln 
für, die Vertheilung der Tarif ⸗ Zahlungen 
unter, den Eiſenbahn Geſellſchaften. Der 
Beſchluß des Congreſſes iſt in dleſen Tagen 
dem Finanzminiſter vorgelegt worden, wo 
die Regeln aufs Neue durchgeſehen werden 
ſollen, um in nächſter Zeit publieixt zu 


werden. E % non 25 
Moskau. Die „Moskauer Deuiſche 
Zeitung“ ſchreibt: „Die deulſche Colonie 
Moskaus, die ſich allzeit durch ihren deutſch⸗ 
patriotiſchen Geiſt ausgezeichnet hat, beſchloß 
bekannilich in einer kurz nach dem Tode 
Kaiſer Wilhelms I. anberaumten + Generals 


Verſammlung, dem verewigten Helden ein 
3 | u 1 


757 ˖ nme ame 
aber er hatte ſich einmal das Wort gegeben, 
nichts zu unterlaſſen, was ſeine kraurige 
Lage, auf eine ehrliche Weſſe perbeſſern 
ongte, So ging er denn rüſtig von elnem 


Hauſe ins andere, Allein ſeine Vermulhun⸗ 


gen erwieſen ſich als richtig. Hunderte 
waren bereits vor ihm dageweſen und überall 
hatte man befriedigende Wahl getroffen. 

Es war Mittag geworden. OGlühend 
heiß brannte die Auguſtſonne auf ſeinen 
Scheitel... Hunger und Durſt plagten ihn 
und er beſaß nicht mehr ſo viel, um ſich 
durch das frugalſiee Mahl zu kräftigen. 
Müde und matt ſchleppte er ſich in die weſt⸗ 
liche Vorſtadt hinaus, bis er eln kleines 
Gehölz von Akazlen erreichte. Hier warf 
er ſich auf den Naſen nieder, um ein Stünd⸗ 
chen zu; ruhen. Den Kopf auf aden Arm 
geſtützt, überließ er ſich ſelnen Träumexelen. 
Wohin war es mit ihm gekommen Er war 
ein „Bettler, ein helmatihloſer Vagabond, 
unſtät und flüchtig wle eln gehetzter Mer 
brecher, Und er teug nicht die geringſte 
Schuld an ſeinem Unglück. Eltern hatte er 
nicht mehr. Sie waren früh ahne Hintere 
laſſung irgend welchen Vermögens verſtor⸗ 
ben. Er war nacht seiner Enilaſſung aus 
der Schule in das, Bureau elnetz Adpokaten 
eingetreten und hatte hier bis zu ſelnem 
neunzehnten Lebensjahren gegen geringen Oe ⸗ 
halt gearbeitet. Dann war er Soldat ge⸗ 
worden in der Abſicht, 12 Jahre zu dienen 


und ſich die Anſtellungs berechtigung für den 
Staats dlenſt, zu erwerben. Diele Carrlete 
war, geſcheltert, weil ihm jene eiſerne Ge ⸗ 
ſundheit fehlte, die als erſte Orundbedingung 
ſür, den ſtraſſen, adretten Korporal gilt. Kein 
Kompagnlechef batte ee mit im verſuchen 
wollen und jo war er ſeit ſelnem Abgang 


Denkmal im Garten des deutſchen Vereins: 
hauſes auf der Neuen Boſhedomka in Moskau 


zu errichten. Die deutſche Colonie der alten 
Zarenſtadt, welche in dem Verein der deutſchen 
Relchsangehörigen ein nie verſagendes Organ 
beſitzt, gute Eniſchlüſſe zur Ausführung zu 
bringen, perſtand es auch, dem Gedanken 
die Thaten folgen zu laſſen. Mit einem 
ſelbſt in Moskau ſeltenen Enthuſtasmus 
wurden die Mittel für dleſes koſtſplellge 
Unternehmen in kurzer Zelt aufgebracht. 
In erſter Linle betheiligte ſich dabel unſer 
mit deutsch » philanthropiſchem Sinn flets 
vorangehender Landsmann Herr Auguſt 
Schrader; nicht minder Herr Wilh. Paß⸗ 
burg und viele Andere, ſo daß, nachdem 
Se. Majeſtät Kalſer Alexander III. dle er⸗ 
betene Erlaubniß unverweilt allergnäbigit 
erthellt hatte, mit den Arbeiten begonnen 
werden konnte. Die Koloſſalbüſte des Ver⸗ 
twigten, auf mächtigem graniinen Pledeſtal 
ruhend, iſt, von Calandrelle modelllrt, ron 
Gladenbeck in Berlin gegoſſen worden. Die 
Zeichnungen und Entwürfe lleſerte Archltekt 
Roman: Klein, die -Seulpturarbeiten Bild⸗ 
bauer Gladkow in Moskau. Am 25. Juni 
a. St. (7. Juli n. St.) wird nunmehr 
die feierliche Enthüllung des Denkmals Im 
Belſein Sr. Durchl. des Moskauer General⸗ 
Gouverneurs Fürſten Dolgorukow, der her 
vorragendſten ruſſiſchen Würdenträger der 
„erften Haupiſtadt des ruſſiſchen Nelches“, 
wie Moskau ſich mit Stolz nennt, der 
twangeliſchen Gelſtlichkelt und in Gegenwart 
der geſammten deuiſchen Eolonie ſtattfinden. 
Mit dleſer Feler verbindet der deutſche 
Verein zugleich das 10jährige Stiitungsfeft 
ves Friedrich Wilhelm; Bictoria-Stiftes, jener 
großen phllanthropiſchen Schöpfung, deren 
Protectoren die Kaiſer Wilhelm I, und 
Frlebrich III. waren und deren Schirmherr 
auch der Nachfolger derſelben, Kalſer Wil⸗ 
helm II., geworden iſt. — Das Denkmal 
iſt ſchön und ſtilvoll und wird eine Zlerde 
Moskaus ſeln, die geplante Feler aber ver⸗ 
ſpricht des ſtolzen Monumente würdig zu 
werden.“ 

Odeſſa. Ueber die Auswanderung nach 
dem Amurgeblet ſchrelbt die „O. Z.“: 
Durch das Anwachſen der Bevölkerung ſind 
vie Landparcellen für dle einzelnen Familien 
der Landbevölkerung in den inneren Gouver⸗ 
nemente bereits fo klein geworden, daß fie, 
ſelbſiſtändig bewirthſchaſtet, ſaſt keinen Er⸗ 
trag mehr abwerſen und dleſe kleinen Bauern 
durch die Nothwendigkelt gezwungen werden, 
ihr Fetzchen Land, das öfters nur noch aus 
einer bis zwei Defljatinen beſteht, an einen 
größeren Bauern oder den Gulsbeſitzer zu 
verkaufen und mir ihren Famillen in den 
Dlenſt zu gehen oder auszuwandern. Vlele 
jiehen das Letztere vor, auswanderungsluftig 
gemacht durch die Kunde von dem vielen 
jrelen Lande, welches in Sibirien im Amur⸗ 
gebiet von der Regierung unentgeltlich an 
die tuſſiſchen Auswanderer verthellt werde. 
Der größte Thell dieſer Auswanderer kann 
aber nicht einmal das nölhge Reifegeld auf⸗ 
belngen; ſie ſuchen nur bis Odeſſa zu 
tommen und „von dort wird Gott welter 
helfen!“ ſagen ſle. Aller Mittel entblößt, 


vom Militär ohne Brot und Beſchäſ⸗ 


ugun 
7 Er zog die Photographie feiner Mutter 
betvor und Ane Thräue ſtahl ſich in fein 
Auge, als er das liebe, theure Antlitz be: 
trachtete, das gleich einem milden Stern In 
die Tage ſelner Kludhelt hinelngeleuchtet 
batte. Dann glitt etwas wie ein Schatten 
über die im hellen Mittagslicht vor ihm 
liegende Naſenfläche und auſblickend, ge 
währte er Maßzkl, den einen ſelner beiden 
Zimmergenoffen, der mit einem verfiegelten 
Päckchen unter dem Arme auf ihn zukam. 
Er faßte den Ankömmling ſcharf in's 
Auge. Es war ihm, als gebe ſich in der 
ung deßſelben eine gewiſſe ſcheue Haſt 

kund. 

„Outen Tag, Eggert,“ grüßte jener, 
ſich den Anſcheln der Unbeſangenheit gebend, 
zich bin gekommen, Ihnen meine Hilfe anzu⸗ 
bieten, die Sie in Ihrer gegenwärtigen, be⸗ 
vrüngten Lage hoffentlich nicht von der Hand 
welſen werden.“ 

Eggert ſchwieg. Seln Auge ruhte auf 

Was wollte der Tagedieb 
und wle hatte er feinen Aufenthalt erfah⸗ 
ren? Es unterlag gar keinem Zweifel, der 
Strolch mußte Ihm nachgeſchlichen ſeln. 

„Es iſt eben eingetreten, was ich und 
mein Freund Schnepper längſt vorausgeſehen 
haben,“ fuhr jener ſort. „Sie ſiud auf deu 
Hund gekommen und wean Ihnen nicht bald 
und gründlich geholſen wird, gehen Sie 
tleudiglich zu Grunde. Mitleid har Niemand 
mit Ihnen, das werden Sie nun wohl end⸗ 
lich eingeſehen haben. Mir aber und mei⸗ 
urm Freunde Schnepper thun Sie leld und 
wir haben, wie geſagt, beſchloſſen, Ihnen 
zu helfen. Wir wiſſen elne lohnende Be⸗ 


» 


treffen fie nun in Odeſſa ein und ihr Loos 
iſt dann ein trauriges: Arbeit finden ſie 
nicht ſofort und von Almoſen allein können 
ſie ſich auch nicht unterhalten. So kamen 
vor einigen Wochen gegen 200 Auswanderer 
hier an, die förmlich dem Hungertode ente 
gegengingen. Zu ihrem Glück erfuhr der 
Beneralgouverneur von ihrer nothleidenden 
Lage und er ordnete an, daß denſelben 
täglich aus der Volksküche ein Mittageſſen 
gegeben werde, welches er aus ſeiner eigenen 
Taſche bezahlt. Quartler erhalten die Aus⸗ 
Wanderer in der alten Feſtung am Quaran⸗ 
tänehaſen. Dieſer Tage langten nun aus 
dem Tſchernigow'ſchen Gouvernement in Bes 
gleitung des dortigen Pollzelmelſters wieber 
488 Auswanderer an und Tags zuvor war 
eine Parthie von 498 Perſonen in Ber 
gleitung des Krementſchuger Jeprawnits 
eingetroffen, welche ſämmtlich in der Feſtung 
untergebracht wurden. Materlell find fie 
nicht welt beſſer geſtellt als die Erſtbe⸗ 
ſprochenen. Ende voriger Woche ſollten ſie 
auf einem franzöſiſchen Dampfer nach Wla⸗ 
diwoſtok verſchlfft werden. 

Sſamara. Das Geſpenſt der Hungers⸗ 
noth von 1874 taucht ſchon wieder in eins 
gen Ortſchaften des Gouvernements auf, 
Das Wintergetrelde ſſt zu Grunde gegangen. 
Das Frühſommergetrelde ſteht mittelmäßig, 
während das Spätgetrelde noch gar nicht 
aufgegangen iſt. Das Steppengras iſt ſlellen⸗ 
welſe zu Grunde gegangen. 

Sibirien. Ueber Tomek kamen im 
Jahre 1888—3215 Anſiebler⸗Famillen oder 
18,431 Köpfe belderlel Geſchlechts; gegen 
1887, wo nur 1029 Familien durch daſſelbe 
Gouvernement zogen, hat ſich die Schaar 
der Ueberſtebler um das dreifache vermehrt. 
Von 2825 Familien, über dle Erhebungen 
gemacht find, beſaßen 819 Familien oder 
20pCt. bei ihrer Ankunft in Tomsk zwiſchen 
10 und 50 Rbl.; 1250 Familien oder 
44pCt. hatten nicht mehr als 10 Röbl., 
aber es gab auch ſolche, die Nichts hatten. 
Im Allgemeinen geht der Anſtedlerſtrom an 
Tomsk vorbel auf andern Wegen. Die 
Ueberſiedelung findet nicht allein nach Si⸗ 
birlen, ſonbern auch nach dem Kaukaſus in 
verſtärktem Maße ſtalt. Aus dem Gouv, 
Wiatka If, der Bevölkerung überger 
ſledelt; aus dem Gouy. Charkow lagen 
1888 42,000 Geſuche um Uleberſlebelung 
vor; 1887 waren es deren nur 28,000. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Der „Tpamkanun“ wendet ſich in 
feinem „Tagebuche“ an dle Abreſſe ber 
Habsburgiſchen Monarchle. 

Er verwelſt dort darauf, daß nunmehr 
ſchon 40 Jahre hlndurch dle öſterreſchtſche 
Politik von Mißtrauen und Feludſeligkelt 
gegen Rußland erfüllt ſei. 

Und wenn noch während dleſer 40 
Jahre man bier und in Oeſlerreich glänzenden 
Reſultaten hätte beimohnen können auf dem 
Geblete materieller und geiſiiger Kraſtent⸗ 
wlckelung der Monarchle, jo wäre elne ſolche 
antiruſſiſche Politik noch einlgermaßen als 
eine Huẽge zu bezeichnen. Indeſſen was hätte 
man innerhalb dleſer 40 Jahre in Wahr⸗ 


ſchäftigung für Sle und Sie können ſchon 
jegt anfangen.“ 

„Was für eine Beſchäſtigung!“ 

„Zunächſt handelt es ſich um elne ganz 
kleine Mühe. Sle tragen dleſes Päckchen 
zu den Trödler Dunkelberg in der Kloſter⸗ 
ſtraße und geben es einfach ab und warten 
auf Antwort. Sie werden eine beſtimmte 
Gelbſumme empfangen, die bringen Sie mir 
hierher, nachbem Ste ſich einen Thaler für 
Ihre Mühe abgezogen haben. Morgen ſollen 
Sie dann weltere, ebenſo lohnende Aufträge 
erhalten.“ 

Eggert zauverte. Er mußte ſich geſtehen, 
daß das Anerbieten ſehr verlockend war. 
Nichtsdeſtowenlger betrachtete er das Päck⸗ 


chen mit großem Mißtrauen. „Was iſt 
drin!?“ fragte er ernſt, „ich muß das 
wiſſen.“ 


„Das welß ich ſelbſt nicht,“ lautete 
die kurze Antwort, „ich handle im Auftrage 
unſeres Arbeltgebers. Und wenn ich meinen 
Lohn prompt erhalte, jo führe ich aus, was 
man mir auftrügt, ohne nach dem Woher 
und Warum zu fragen.“ f 

„Wer iſt Ihr Auftraggeber 7 Wie beißt 
er? Wo wohnt er!“ ſorſchte der junge 
Mann weiter. 

„Auch das kann Ih Ihnen nicht jagen. 
Ich welß nur, daß es eine Aktlengeſellſchaft 
iſt, die in der Stille’ operirt, trotzdem aber 
höchſt edle Zwecke verfolge. Auch darum 
kümmere ſch mich nicht, wenn Ih nur mein 
Geld bekomme.“ 

„So? Nun, daun danke ich ſchön für 
die Beſchäftigung, welche Sie mir zuwenden 
wollen. Tragen Sie nur Ihr Packet ge⸗ 
ſtohlenes Gut ſelbet zum Hehler. Für milch 
iſt vas nichts.“ 


beit erlebt? Außerhalb Oeſterreich! — dle 
Einigung ves Reiches der Hohenzollern, die 
Einigung Italiens, und auf der Balkan⸗ 
Halbinſel Zunahme des Mißtrauens und 
des Haſſes gegen Oeſterreich; innerhalb der 
Monarchie aber — der Zerfall und die 
Zerſplitterung aller ihrer hauptſächlichſten 
Volker und eine völlige finanzielle Erſchöpfung 
des Landes in Folge übermäßiger Kriegs⸗ 
rüſtungen! 

„Kann denn die traurige und für 
Oeſterreich⸗Ungarn jo verhängnißvolle Wirk: 
lichkeit bieſer Thatſachen, die dle unzweiſel⸗ 
haften Neſultate elner 40 jährigen dumpfen 
antiruffiichen Politik bilden — kann ſie durch 
ſolche Epiſoden welt gemacht und erleichtert 
werben, wle dle Zobprelfung der „Ruhe und 
Ordnung? in Bulgarien ober wle bie 
Thränen um der Abdankung des Königs 
Millau willen? Armſeliger Troſt! Armes 
Oeſterrelch! Ein ſolcher Troſt für dle Eigen: 


liebe — angenommen nämlich, daß in dleſen 
Eplſoden es ſich um Nadelſiiche fir Ruß⸗ 


land handelt, weil man hiermit über den 
Peterhoſer Toaſt quittiren will — er koſtet 
ja Oeſterreich mehrere Hundert Millionen 
neuer Ausgaben für der Fall, daß der 
ſurchtſame Gelſt des öſterrelchtſch⸗ungarlſchen 
Koloſſes den Zaren Rußlands wegen dleſer 
provokatoriſchen Worte an ſelne Abdreſſe 
fürchten ſollte. 

Aber zum Glück für Oeſlerrelch führt 
Rußland eine Politik, die ſich ſehr fern hält 
von der Ehle und der Rolle, den Chauvl⸗ 
nismus jüdiſch⸗ungariſcher Zeitungen zu 
thellen, und Oeſterrelch es anheimſtellt, laut 
zu reden und insgehelm zu thun Alles, was 
ihm gefällig iſt, in der feſlen und klaren 
Erkenntulß deſſen, daß es ja Oeſterrelch einen 
großen Dlenſt erwelſen beißen würde, wollte 
man ſich Aber daſſelbe ärgern und Ihm hin⸗ 
verllch in den Weg treten, 

Das hſtoriſche Fatum lockt es immer 
ſichtlicher nach der Balkanhalbinſel herllber 
in die Umarmung ſelner treuen Freunde — 
der bulgarlſchen, koburgſchen, Stambulowfchen 
und macevoniſchen Splone! Nun, mag es 
doch gehen! Rußland, das ſich am Anfang 
ſelner Aufgabe fleben weiß, braucht ſich 
weber zu fürchten, noch zu beellen; Oeſterrelch, 
welches ahnt, daß es am Ende angelangt 
t — hal Alles zu fürchten und muß ſich 
überall beellen.“ (Peutſche St. Pet. Zig.) 


Ausländiſche Nachrichten. 
— Die franzöſiſche Preſſe 


155 den 
Beſuch, des Prinz von Wales 
in Paris als einen glänzenden Erfolg 
der Ausſtellung auszubeuten verſucht. Man 
hat den englifden 1 8 auf Schritt 
und Tritt verfolgt und ſede ſeiner Hand⸗ 
lungen, jedes ſeiner Worte als Zeichen 
ſeiner großen Sympathie für das „Mekka 
der Cipiliſation“ gedeutet. Nun wird aber 
in unterrichteten Kreiſen geflüftert, daß, 
wenn die Franzoſen rei von dem 
Beſuch des Prinzen von Wales in hohem 
Grade erbaut ſeien, von dleſem ſelbſt ein 
gleiches keinesfalls geſagt werden könne. 


Der Dunkelmann wurde wllthend. Er 
ſtleß elnen gottesläſterllchen Fluch aus. 
„Dann ſlirb, Tropf!“ ſchrie er wild, indem 
er dem wehrlos Dallegenden einen Fußteitt 
verſetzle, „Mir am Wege wle ein Hund. 
Du verdlenſt es nicht beſſer!“ 

Er eilte auf dem Wege nach der Stadt 
zuriick, während Eggert ſich mit "einem blt⸗ 
teren Lächeln erhob. 

„Sterben“, murmelte er, „das wäre 
allerdings in meiner Lage das beſte. Und 
in der That, wer könnte es mic wohl ver⸗ 
argen, wenn ich den langſamen qualvollen 
Hungertod abkürzte ? Niemand.“ 

Er ſchritt auf der Landſtraße hin und 
pflückte einige Aehren von den Kornſeldern, 
mit deren Körnern et die bringendflen Mah⸗ 
nungen feines Magens beſchwichtigte. Nach 
elnſtündiger Wanderung erreichte er ein Dorf, 
an deſſen Eingang ſich eln ſchaulger Park 
hinzog. Eine Allee von blühenden Llnden⸗ 
bäumen führte an einen See, welcher den 
Park in füdlicher Richtung abſchloß. Dich: 
tes Schllſgeſtrüpp wucherte am Ufer. Auf 
den zetternden Blüthen ſchaukelten ſich Li⸗ 
bellen. Dle ſplegelklare Fläche des Sees 
glänzte lieblich im Widerſcheln des 
fintenden Sonnenballs. Und hinter ihm 
in den verſchlungenen Büſchen und Hecken 
fangen dle Vögel ihre Abendlieber. Ein 
tiefen, helllger Frlebe ſchwebte verklärend 
über dem ſchönen Landſchaſtsbilde. Wle 


war die Natur fo ſchön! Wie leuchtele Die | 


Sonne durch das dunkelgrüne Laub, wle 
lachte der Himmel in feiner tleſen Bläue, 
der See in ‚feinem Silberglanz — für alle 
Menſchen auf der weiten, wellen Gottes wel! 
und alſo auch für ihn, denn er war ja ein 
Menſch. „„ und er wollte von all' vielen 


Der Prinz, deſſen große perſönliche Liebens 
würdigkelt allgemein bekannt ift, ſcheint 
gehofft zu haben, vermöge derſelben einen 
Sieg über den franzöſiſchen Widerſtand in 
der ägyptiſchen Finanzfrage davontragen 
u können. Er hat ſich darin — wenige 
ens wie die Sachen heute noch * de — 
geirrt, denn feine Verſuche, Herrn Spuller 
— ob perſönlich oder durch löperjonen, 
läßt ſich nicht feſtſtellen — zu . 
ſeinen Widerſtand gegen die Umwandlung 
der ägyptiſchen Staatsſchuld fallen zu 
laſſen, find bisher gänzlich erfolglos ge⸗ 
blieben. Vergebens 15 der franzöſiſche 
Miniſter darauf au am gemacht wor⸗ 
den, daß, da England bei der genannten 
Frage faſt allein Opfer bringe, es in der 
Räumungsfrage keine Zugeſtändniſſe machen 
könne; — Herr Spuller hat auf. feiner 
bekannten Forderung beſtanden, und es hat 
bis jetzt noch nicht den Anſchein, als wolle 
er von derſelben abſte hen. 

— Einige franzöſiſche Blätter 
gehen ſcharf in's Zeug gegen die Tele» 
graphen⸗Agentur Havas, welche 
in Frankreich noch immer das Monopol für 
ble Vermittelung der auswärtigen Nachrichten 
an die Preſſe beſitzt. Es wird namentlich 
nachgewleſen, daß vieſe Anſtalt ſelt Jahren 
ſtets in erſter Rinle die beunruhlgenden Nach⸗ 
richten bringt. Wenn fie ſich irrt, geſchleht 
es immer im unglünſtigen Sinne. Man 
kann infolgedeſſen kaum glauben, daß es ſich 
um unfreiwillige Irrthümer handelt, denen 
Jeder ausgeſetzt iſt, welcher ſich mit den 
Tagesangelegenheſten beihäftigt. Belm Schnä⸗ 
belefal hat die Agentur Pavas mehrere 
dieſer verſchlimmernden „Irrthümer“ be⸗ 
gangen, und auch letzt wleder, gelegentlich 
der Auselnanderſetzungen zwͤlſchen Deutſch⸗ 
land und der Schwelz, hat fie zweimal ſalſche, 
beunruhigende Nachrichten gebracht. Die Er: 
klärung hlerfür dür ſte zlemlich elnſach fein. 
Die Agentur Havas If ſelt Jahren eln 
Aetienunternehmen. Das Capital beträgt 
acht Millionen, mehr als der Umfang des 
Unternehmens an und für ſich rechtfertigen 
würde. Aber bie Actien gehören der Groß ⸗ 
börſe an, welche ihre Rechnung zu finden 
weiß. Dle in ber letzten Zelt von Havas 
gebrachten wahren und ſalſchen Nachrichten 
haben weſentlich dazu beigetragen, daß in 
der vergangenen Woche die Börſenbewegung 
In ſteilgem Rückgange ſich befunden hat. Die 
letzige Woche fing dabel kaum beſſer an. 
Uebrigens ſind dle Klagen der Preſſe ſchon 
alt und ziemlich platonſſch. An eine Abhlllſe 
denkt Nlemand ernſillch. Mit geringen Aus⸗ 
nahmen ſtehen alle Parlſer Blätter Im 
Dienfte der Banken und Börſenleute, mit 
elnem Worte, der Gründer. Sle zlehen am 
ſelben Strange mit der „Agentur Havas“. 
Wer ſoll es daher unternehmen, eine andere 
Nachrlchten⸗Anſtalt einzurichten? — Bel den 
Wahlverſammlungen am Dlenſtag zeigte es 
ſich wieder, daß der Boulangismus im Lande 
beſländlg Foriſchrlite macht. Eine von den 
Nadicalen berufene „teviſtoniſuiſche“ ‚Ber: 
ſammlung in Lyon zählte 3000 Perſogen; 
dle Veranſtalter hatten die rabicalen Abge⸗ 
ordneten Lockcoy, Millerand und Laneſſan 
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reinen Freuden und Gentiſſen Abſchieb neh⸗ 
men einiger trüber Tage willen, die das 
Geſchlck über ihn verhängt hatte %. 

Er trat auf den ſchmalen Brellerſteg, 
welcher zwlſchen dem Uferſchllf auf den 
See hinaus führte. Am Ende des Weges 
ſchaukelte eine kleine Gondel. Er brauchte 
nur hineinzuſteigen, die qa, dem Pfahl bes 
ſeſtigte Kette zu löſen, ein paar Ruderſchläge 
und einen Sprung zu ihun — und Alles 
war vorüber, Er wußte nlcht, wle es kam. 
Eine tiefe, geheimnißvolle Sehnſucht nach 
Ruhe erfüllte ſein Herz. Mit umflortem 
Auge bllckte er hinab auf den klaren Grund. 
Eine heiße, Thräne rollte über feine. Wange. 

Ein leiſer Luſtzug ſtrich plötzlich über 
die Waſſerfläche hin und im zitternden. Spiel 
kräuſelten ſich leichte Wellen zu ſeinen Füßen. 
Wahrheit oder Täuſchung? Die ſich ineln⸗ 
ander verſchllngenden Kreiſe ſchlenen ſich zu 
einem blaſſen, trauervollen Frauenantlitz 
heranzubllden, das ihn ſchmerzlich anlächel lte, 
das Bild ſeiner guten, lelder zu früh von 
binnen geſchledenen Multer. In demſelben 
Augenblick begann drüben im Dörſchen eine 
Drehorgel zu ſplelen. Eine melodiſche Stimme 
fang dazu. Klar und vernehmlich klönte es 
zu ihm herüber: 

„Ueb' immer Treu und Redlichkeit 

Und Ze kn Bingen be 
n er bre 

Bon Gottes Wegen ab.“ 

Et wehrte der Thränen nicht mehr, 
die gewaltſam aus ſelnen Augen brachen. 
„Sei ruhlg, Du mütterlicher Geiſt“, ſchluchzte 
er, „ich thu's nicht. Ich bleibe brav. 
Morgen gehe ich wieder nach dem Bau, 


(Schluß folgt.) 


05 


Ein Irtund und eine Fru, 
Erzählung 


E. J. b. Dedentoth. 


Graf Bevern zog die Klingel bei 
Herrn von Wolff. Er war mit demſelben 


erft ſeit einem Jahre bekannt, Wolff hatte 


ſich ihm mit beſondeter Sympathie ge⸗ 
nähert, während er noch nicht vermocht, 
dieſelbe mit vollem Vertrauen zu erwidern. 

Man war nicht im Klaren über die 
Verhältniſſe Wolffs. Derſelbe wax mit 
ſeiner jungen ſchönen Frau vor vierzehn 
Monaten nach G. überſiedelt. Man wußte 
von ihm, daß er in Folge eines Beinbruchs, 


nerlaſſen, kurze Zeit ſich als Delonom 


verſucht, jetzt aber zum Dienſt bei der 


Militärintendantur gemeldet und als Diätar 


uuf dem Büreau dieſer Behörde vorläufige 
Anſtellung erhalten. noni 
Wolff führte einen Haushalt als 
arbeitete er nicht der kargen Diäten halber, 
ſondern erſtrebe das Amt eines Intendantur⸗ 
rathes nur, um einen neuen Beruf, eine 
Thätigkeit zu finden. 6 neg 4 
Er lebte in der vornehmen Geſellſchaft, 
hatte ein offenes Haus, aber man wollte 
wiſſen, daß er von dem Kapital ſeiner 
Frau und in der Hoffnung lebe, ſein Ge⸗ 
halt als Beamter werde ſpäter die ver⸗ 
lorenen Mevenuen erſeßen. 
Trieb Wolff auch nicht gerade Luxus, 
konnte man ihn nicht einen Verſchwender 
ſchelten, ſo hinderte doch der Zweifel, ob 
er nicht aus Eitelkeit, um für vermögend 
zu gelten, leichtfinnig wirthſchafte, den 
Grafen Bevern daran, die ihm dargebotene 
Freundſchaft voll und warm anzunehmen. 
Bevern hatte in dieſer Braiehung ſehr 
ſtrenge Grundſütze, ihm war nichts mehr 
zuwider, als falſche Scham und eitler 
Leichtſinn bei einem Manne, der alle Ur⸗ 
ſache hatte, ein feſtes Fundament für die 
Zukunft zu ſuchen. ec uiem vim 21 
Graf Bevern war am geſtrigen Abend 
in einer Kaſinogeſellſchaft Zeuge eines Ren⸗ 
contres geweſen, welches zwiſchen Wolff 


und einem Huſarenoffizier ſtatigefunden. 
Der Letztere, ein Graf Heinthal, hatte 
Wolff durch verletzende Neckereien provozirt, f 
Sonſt jagt er mir Alles, was ihn beun⸗ 


war von demſelben ſcharf zurückgewieſen 
d em & nns 8 
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ber Im geheilt, die Offtzierskarriere 


K 
worden, und als Bevern heute früh ein 
Billet von Wolff erhalten, in welchem 
derſelbe ſeinen Beſuch dringend erbat oder 
anfragte, ob Bevern um ein Uhr Nach⸗ 
mittags zu Haufe ſei — konnte der Graf 


ertuthen, daß es ſich um eine an Wolff 
ergangene Forderung zum Duell handle. 


Bevern hatte antworten laſſen, er 
werde um 12 Uhr bei Herrn v. Wolff 
vorſprechen. Er war ein grundſäßlicher 
Gegner des Zweikampfs, den er nur für 
ein in äußerſten Fällen durch die Soldaten⸗ 
ehre gebotenes Mittel der Nothwehr gegen 
Beſchimpfungen anerkannte. Die Zofe 
Wolffs führte in in ein Seitenkabinet. 
Herr v. Wolff, ſagte fie, bitte den Grafen 
dringend, ihn hier zu erwarten. Sein 
Chef ſei vor einer Viertelſtunde gekommen, 
werde aber wohl nur kurze Zeit bleiben. 

Noch hatte die Zofe nicht ausge ⸗ 


ſprochen, da erſchien Frau v. Wolff und 


wie Sonnenſchein glitt es über das Antlitz 


der jungen Frau, als ‚fie Bevern ſah. 


„Sie, Herr, Graf!“ tönte es von ihren 
Lippen und etz war zu fühlen, daß eine 
quälende Unruhe oder Beſorgniß von ihrem 
Herzen ſchwand, als ſie Bevern erkannte. 
Ich bin doppelt erfreut, Sie zu 
ſehen, fuhr ſie geſammelter fort. „Ich 
weiß nicht, was mich heute beunruhigt, 
beängſtigt, als ſei meinem Manne etwas 
beneguel, was er mir verſchweigt. Da 
iſt ein Freund um ſo herzlicher willkom⸗ 
men!“ Die junge Frau ſprach das in 
einem ſo warm freundſchaftlichen, ver⸗ 
trauenswerthen Tone, daß Bevern von 
Theilnahme erfüllt, aber auch ſehr peinlich 
berührt wurde. Er konnte ſie nicht be⸗ 
ruhigen, ohne fie vielleicht bitter zu täuſchen 
War Wolff ein Mann, der des äußern 
Scheins halber die geſicherte Exiſtenz ſeiner 
Familie auf's Spiel ſetzte, ſo war ihm 
der, moraliſche Muth nicht zuzutrauen, 
der dazu gehört, eine Forderung abzu⸗ 
lehnen, dem Geſpött der Standesgenoſſen 
zu troßen. 1 I 
„Ich weiß noch nicht,“ erwiderte er, 
weshalb Ihr Herr Gemahl mich zu ſprechen 
aach aber ſeien Sie überzeugt, daß 
ch ihm als wahrer Freund zur Seite 
ſtehen werde.“ 1 
„ „Sie, kommen alſo nicht zufällig!“ 
rief ſie erbleichend. „Es muß elwas Be⸗ 
ſonders ſein, was 15 ſeltſam erregt. 
Er war ſchon geſtern Abend, als er aus 
dem Kafino zam, zerſtreut, wie vetſtört. 


> 
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ruhigt oder kränkt. Er hat in der Nacht 
gar nicht geſchlafen, und doch leugnet er 
es mit hartnäckig ab, daß ihn eine Sorge 
quält. Er war heute Morgen kaum auf 
das Büreau gegangen, als der Hauptmann 
von &llern ſich bei ihm melden ließ, und 
der hat noch nie unſer Haus beſucht. Der 
Hauptmann hinterließ keine Beſtellung, 
er ſagte, er werde meinen Mann auf der 
Intendantur finden. Früher ale ſonſt 
kam Fritz vom Büreau. Er begrüßte mich 
kaum, er ſchützte dringende Arbeiten vor, 
um ſich in ſeinem Zimmer einzuſchließen. 
Jetzt ift ſein Chef bei ihm. Spotten ‚Sie 


nicht über meine vielleicht thörichte Angſt. 


Wenn er nur kein Verſehen begangen — 
er führt Kaſſenbücher — ex iſt noch ein 
Neuling in ſolchen Arbeiten.“ 

„Gnädige Frau,“ verſetzte Bevern, 
„Sie dürfen bei innerer Unruhe nicht die 
Phantaſie grübeln laſſen, Sie ſchaffen ſich 
damit nur Schreckgeſpenſter. ie irren 
ſich jedenfalls. In dienſtlichen Angelegen⸗ 
heiten könnte ich Ihrem Herrn Gemahl, 
weder rathen noch nützen, da hätte er fi 
nicht an mich gewendet. Aber Ihre Des 
forgniffe, tun ihm auch Unrecht. Abge⸗ 
ſehen davon, daß auf den Arbeiten Ihres 
Herrn Gemahls vorläufig wohl noch keine 
beſondere Verantwortung ruht, werden der 
Eifer und die Pflichttreue deſſelben ger 
rühmt. nt. 

„Ja, er iſt zuverläſſig und treu!“ ver⸗ 
ſicherte Hulda von Wolff mit einem 88 
Lächeln, das ihre Freude über das Lob 
des Geliebten verrieth. „Aber ſein Eifer 
verleitet ihn, ſich zu wiel zuzumuthen⸗ 
Ich fürchte, daß er ſich dabei aufreibt. 
Wer ihn nur im geſelligen Leben fleht, 
der ahnt es nicht, daß er oft bis zum 
grauenden Morgen arbeitet.“ 5 , 

Das Geſpräch ward durch den Ein⸗ 
tritt Wolffs unterbrochen. Er ſchien peinlich 
überraſcht, feine Frau im Kabinet zu treffen, 
ſein Auge fragte mit ſcheuer Unruhe Bevern, 
ob er Hulda verrathen, daß er von dem 
Rentonkre wiſſe, welches geſtern ſtatt⸗ 
gefunden. Fenin e Ihe 

„Mein Kind, Du mußt uns ſchon 
allein laſſen,“ bedeutete er Hulda. „Der 
Herr Graf beehrt mich in Angelegenheiten, 
die — die kein Intereſſe für Frauen 
N Fe 
Sie ſchlang ihren Arm um den 
Nacken det Gatten und ſah ihn mit 
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ich mich nicht in die Ecke ſcten und zu- 


hören? Iſt es ein fo gefährliches Ge⸗ 
heimniß, daß Du es mir nicht anvertrauen 
Darfſt?“ 
Wolff vermochte ed nicht, mit, der 
Unbefangenheit zu antworten, welche fie 
allein hätte bern igen können. Seine Uns 
geduld verrieth, wie peinlich ihm ihre Bitte. 
„Du quälſt mich,“ verſetzte er, ſich ſanft 
ihrer Umarmung entringend, „ich bitte 
Dich, Kind, beſorge Deinen Haushalt —7 
Ein Schatten umwölkte das liebreizende 
Antlitz, es zuckte ſchmerzlich um die Lippen 
Huldas, aber fie verließ das Gemach. 
Bevern war nicht verheirathet, aber 
es wehte ihn bei dieſer Scene ein Gefühl 


au, als müßte auch ihm einmal ein ſolches 
nahme, er fühlte ſich tief erſchüttert. 
viele Andere hatte auch er dieſen Mann, 
wenn auch nicht gerade „verurtheilt,. „io, 

Ki vorenthalten, 


Glück werden und als gäbe es dann keinen 
größeren Frevel, wie den, ein liebendes 
Weib zu betrüben. 

„Heinthal hat Sie gefordert!“ fragte 
et, den forſchenden Blick auf Wolff heftend, 
während dieſer ſich Schweißperlen von der 
bleichen Stirn rieb. „Sie werden doch 
um einer Bagatelle willen keine Sünde 
an Ihrer Familie und an ſich ſelber be⸗ 
gehen!“ 

„Wos ſoll ich chun!⸗ klang «8: im 
Tone rathloſer Verzweiflung zurück, und 
das Aue Wolffs ftarrte düfter in's Blaue 
Ich big Offizier, freilich außer Dienften, 
aber zuf Grund der Offiziercharge habe 
ich das "Anrecht zur Juntendanturkarrière, 
obwohl ich nicht ſtudirt habe. Sie kennen 


die Grundſätze des Standes, von dem ich 
nicht geächtet ſein will. Sollte ich aber⸗ 


mals meine Stellung quittiren!“ 


„Wäre das ein geringeres Uebel, als 
vielleicht ‚im. Duell Ihr Leben zu opfern 
Ihre liebe Frau zur Wittwe, Ihr Kind 
zu einer Waiſe zu machen! Die Differenz 
muß ſich beilegen laſſen.“ 

Wolff ſchüttelte den Kopf. „Ich 
hätte vielleicht den Muth, mich als Feige 
ling beſpötteln zu laſſen,“ verſetzte er, 
meiner Frau, meinem Kinde zu Liebe 
vermöchte ich das Bitterſte und Schwerſte 
zu ertragen, aber ich muß für die Zukunft 
der Meinigen ſorgen.“ | 

Bevern ſchaute betroffen und mit 
dem Ausdruck bitteren Vorwurfs auf. 

„Ich hielt Sie für wohlhabend,“ ſagte er. 
„Ale Welt glaubt es.“ 
ich habe kein Vermögen,“ antwortete 
Wolff, meine Frau beſitzt nur wenig. 
Sie machen mir gewiß den Vorwurf, daß 
ich für ſolche Ver älniſſe nicht einfach 
genug lebe. Vor Ihnen will ich mich 
des halb verantworten. Die Stellung eines 
Diätard wäre mir unerträglich, wenn ich 
geſellſchaftlich mit meinem Vorgeſetzten 
nicht wie ein Gleichgeſtellter verkehren 
könnte. Man behandelt and, der aus 
Ehrgeiz oder um einen Beruf zu finden 
ein Amt erſtrebt anders, als einen Mann, 
der um Brod bettelt. In der Häuslichkeit 
lebe ich ſparſam, meine Fran verſteht, |; 
eg zu wirthſchaften. Die Mittel 
n geſelligen Verkehr erwerbe ich mir 
Watz Aeratiſch che Arbeiten, die ich unter 
einem p 


darauf an, mich zu reizen. 


ꝓſeud onym für Journale liefere, 


ich 4. des a wei män J. 


ſchriftftellernde Offiziere und Beamte leicht 
Vorurtheile, ja einen wißtrauiſchen Arg 
wohn hegt, als ſtände ihnen dieſer Beruf 
höher wie der ihres Amtes, 


ganz auf literariſchen Erwerb gelegt, wenn 
der Gedanke, daß meine Kräfte ſchwinden, 


daß ich ſterben könnte, ehe ich genug für 


die Meinigen zurückgelegt, mich nicht davon 
abgehalten. Cine Lebensverſicherungg⸗ Geſell · 
ſchaft nimmt mich nicht auf, da ich eine 
innere Verletzung bei dem Sturz erlitten, 
bei dem ich auch das Bein gebrochen, als 
Beamter der Intendantur kann ich meine 
Frau in det Wittwenkaſſe einkaufen 


Bevern lauſchte mit wachſendet Theil⸗ 


Wie 


ihm doch die Ho 


die er berdiente. Er ſelbſt hatte nie 


dag Gefühl der Armuth kennen gelernt, 
die ſich ſcheut, ihre Sorge ſelbſt dem theil⸗ 


nehmenden Steunde zu verrathen, Er bes 
griff es jetzt, wie furchtbar der Kampf 
für Wolff ſein mußte, den ihm die Laune 
eines Uebermüthigen aufgezwungen. 


„Sie dürfen ſich nicht ſchlagen,“ ſagte 


er nach einer Pauſe. ue muß ſeine 
Forderung zurücknehmen.“ 

Wolff lächelte bitter. „Das wird er 
niemals thun! Er legte es ſchon öfter 
Die Art, wie 
meine Frau eine Galantetie von ihm zurück 
wies, entlockte mir eines Tages ein Lächeln, 


daß ihn mit Haß gegen meine Perſon 


erfüllte, und er weiß, wo ich am empfind⸗ 
lichſten zu verletzen bin! Er wählte den 
Hauptmann von Ellern zum Kartellträger, 
derſelbe war mir ſtets feindlich gefinnt 
und dieſer entledigte ſich heute ſeines 
Auftrags in einer Weiſe, die jede Unter⸗ 
handlung unmöglich macht. Man fordert 
Sal in einer Form, zu det ſich nur ein 
ling verſtehen kann, oder den Kugel ⸗ 

1 0 aus gezogenen Piſtolen. Wollen 
Sie mit den Freundſchaftsdienſt age 


mein Sekundant zu jein?* 


„Lieber Wolff,“ entgegnete Bevern, 
„weng ih Sie recht verſtehe, ſuchen Sie 


nicht einen Freund, der in Ihrem Inteteſſe 
handelt, 


ſondern einen Sekundanten, der 
auf alle Bedingungen Ihres Gegners eins 
gebt. Das zu thun, wäre nicht nur gegen 
4 55 Giundſehe, ſondern auch gegen mein 
Gewiſſen. Geben Sie mir Vollmacht, nach 
meinem 3 Sie zu vertreten.“ 

„Wollen Sie mir die Stunden noch 
ſchwerer machen? Mein Entſchluß hat 
mit furchtbare Kämpfe gekoſtet, ich mag 
ſie nicht erneuert ſehen. Wenn es Ihnen 
widerſtrebt — —“ 

„Davon kein Wort!“ rief Bevern, 
ihn unterbreihend, ihm entge „Einen 
andern Secundanten 3 ſich nicht 
Be Aber eine Sraf Sind Sie eh 


IE Im 


1 1 Wilen o 
die Forderung, daß ich die Bedingungen 


als könnten 
ſie gefährlich werden. Ich hätte mich auch 


Aber ich ſtelle 


Ihres Gegners verſchürfen darf, wenn er 
einen, mit den Geſetzen der Ehre Her 
träglichen Ausgleich verweigert. Dann 


darf Heinthal, der ein geübter Schütze ist, 


nicht im Vortheil ſein, dann zwingen wir 
ihn, ein Gottesurtheil anzunehmen. a 
Wolff ſchien durch dieſen Vorſchlag 


des Grafen betroffen, aber er Aich el * 


auf weiteren Einwand. Ein Fröſteln 
durchrieſelte ſeine Glieder, als Bevern ihn 
verlaſſen. In gewiſſer Beziehung mußte 
er dem Grafen Recht geben, wenn dieſer 
ihm nur die Wahl laſſen wollte, entweder 
das Duell zu verweigern oder daſſelbe zu 
einem Zweikampf zu geſtalten, bei dem 
einer der Gegner auf dem Plaße bleiben 
muß. Ein Spiel mit dem Leben war 
frivol. Anderſeits aber ſchloß dieſe Forde⸗ 
rung die Möglichkeit eines Ausgleichs auch 
dann aus, wenn bei den von Heinthal ge⸗ 
ſtellten Bedingungen der erſte Kugelwechſel 
glücklich verlief, dieſe Hoffnung war ver⸗ 
ſcherzt. Ferner drohte eine harte Strafe 
dem Ueberlebenden, abgeſehen davon, daß 
die Gewiſſensſchuld den verfolgt, der ſolchen 
Kampf erzwungen. 

Und Hulda! Sie mußte es ihm ver ⸗ 
zeihen, wenn er einem Gebot der Standes ⸗ 
ehre gefolgt, aber ſie mußte an feiner 
Liebe zu ihr und ſeinem Kinde verzweifeln, 
wenn ſie hörte, daß er die Gefahr für 
ſein Leben erhöht. Es war ihm unmöglich, 
bei Tiſche Hulda die folternden Qualen 
zu verbergen, ſie las ihm ſein Geheimniß 
von der Stirne, aus den Augen: Er 
mußte es ihr bekennen. 

Hulda ward bleich wie der Tod, ala 
fie die Einleitung hörte, die das Entſetzliche 
ahnen ließ. „Der Elende!“ kochte es aus 
ihrer Bruſt, und was ſie auch jetzt noch 
dem Gatten verſchwieg, was aber ihr 
düfter flammender Blick verrieth, ſprach 
Wolff von der Schuld frei, Heinthals 
Angriffe zu ſchroff 9 zu haben 
Ein Strom heißer Thränen brach 
aus ihren Augen, 55 er Alles gebeichtet 

Laut ſchluchzend warf ſie ſich an ſeine 
Bruft und bedeckte ihn mit Küſſen. 

„Mache Dir keine Vorwürfe Fritz 4 
rief ſte, „das martert mich mehr, als die 
Augſt vor der Kugel Heinthals. Pott 
wird Dich vor ihm bewahren. Und ſiehe, 
mein Schaß, ich baue auch auf Bevern. 
Es iſt mir ein Troft, daß er Dir zur 
Sem; ſteht.“ 

„Kind, ich fung, er b die banner 
(glimmer gemacht.“ 120 

„Halde lächelte in Thränen. 

„Er weiß es, wie ich Dich liebe. 
fägte "fie: leiſe, „und er drückte mir die 
Lal als ſollte ich auf ihn vertrauen. 

rübe mir mein Hoffen nicht.“ 

Die Klingel draußen ward gejo en, 

Er 155 rief Hulda und jeßt über⸗ 
1 de ein Zittern, die Hand griff nach 
einer 24 Halt zu ſuchen. 
SGrtaf Bepern trat ein. 

Dulda ſchrie auf, el feen vie ie Jabel 
f auß wunder Brut. 

„Sie bringen Gutes! O mein Gott!“ 


Bevern nickte ihr lächelnd zu, aber 
er warf doch einen Blick des Vorwurfs 
auf Wolff, der ihn in bebender Erwartung 
anſtarrte. 

„Sie wagten viel!“ ſchalt er. 
durften 
ſagen!“ 


„Sie 


Ihrer Frau Gemahlin Nichts 


„Nein,“ antworte Hulda an Stelle 


ihres Gatten. „Ich hätte ihm den Gang 
nicht ſchwerer gemacht. Seine Ehre iſt 
auch mir heilig, ſo heilig wie unſer Glück. 
Nun reden Sie.“ 

Bevern ſchaute Hulda an, als könne 
er Wolff dieſes Weib neiden. „Graf 
Heinthal,“ wandte er ſich zu Wolff, „ift 
bereit, Ihnen die Hand zu reichen, ſobald 
Sie ihm die Ihrige bieten. Ich habe 
direkt mit ihm, nicht mit Ellern ver 
handelt.“ 

Wolff ſchaute auf, als traue er ſeinen 
Ohren nicht. Es lag auch wie Argwohn 
in ſeinen Zügen, wührend Hulda Bevern 
anſchaute, wie einen Sendboten des 
Himmels. 

Bevern verſtand, was der Blick Wolffs 
bedeute. 

„Ich habe Ihrer Ehre Nichts ver⸗ 
geben,“ ſagte er, „aber doch etwas eigen⸗ 
mächtig gehandelt. Sie waren damit ein» 
verſtanden, daß Heinthal keine Vortheile 
haben dürfe. Ich fragte Heinthal, ob er 
ed für kavaliermäßig halte, weniger bei 
dem Duell wagen zu müſſen, als Sie. 
Meiner Anſicht nach müſſen nicht nur die 
Waffen der Duellanten, ſondern auch die 
Folgen des Duells, die jeder Gegner wagt, 
diejelben fein. Wird ein reicher Mann 
verwundet, ſo kann er die beſte Pflege 
haben, behaglichen Komfort genießen, theure 
Badekuren gebrauchen, er bezieht ſeine 
Renten weiter, und wenn er ſtirbt, iſt für 
die Seinen geſorgt. Der Unbemittelte 
verliert ſeine Arbeitskraft auf Zeit oder 
für immer, er opfert ſeine Erſparniſſe, 
jegt feine Familie in Noth und Elend. 
Ich ſtellte Heinthal vor, daß ihm, da er 
unverheirathet iſt, ſchon die letztgenannte 
Sorge erſpart bleibt, wolle er nicht weniger 
als Sie bei dem Duell wagen, ſo müſſe 
er ſich verpflichten, für den Fall, daß er 
verwundet wird, ſein Vermögen den Armen 
zu geben und die Folgen des Duells mit 
gleicher Schwere zu tragen, wie Ihnen das 
bevorſtehen würde. Andernfalls ſetze er 
bei Ihnen größeren Muth und höhere 
Willenskraft voraus, als er ſelber beſitzt. 
Nachdem ich Heinthal“, fuhr Bevern mit 
unerſchütterliche Ruhe fort, obwohl Wolff 
eine faſt leidenſchaftliche Unzufriedenheit 
und Berſtimmung zeigte, die Anſchauung 
als die meinige, nicht als die Ihrige, er⸗ 
öttert, erklärte ich ihm, daß Sie mich 
beauftragt, auf die von ihm geftellten 
Bedingungen einzugehen, daß ich mir zwat 
kein Urtheil über Ihre Privatverhältniſſe 
erlauben dürfe, aber daran zweifeln müſſe, 
daß Ihre Lage, im Falle Sie zum Krüppel 
geſchoſſen würden, mit der zu vergleichen, 
die ihn in demſelben Falle bedrohe. Ich 
Hätte Ihnen daher gerathen, die Forderung 
dahin zu verſchärfen, daß Sie durch das 
Loos eine geladene und eine nicht geladene 


Waffe zum Kampfe erhalten, die Piſtolen 


ſich auf die Bruſt ſetzen, jo daß der 
Getroffene wenigſtens gleich auf der Stelle 
bleibt, ihm das Siechthum erſpart iſt. 
Ich ſagte ihm, daß Sie ein frivoles Duell 
einer Bagatelle halber zurückweiſen, aber 
aus der Forderung des Grafen erſehen, er 
habe tiefer liegende, Ihnen unbekannte 
Urſache, nach Ihrem Leben zu trachten, 
und da ſei Ihnen die ernflche Art des 
Zweikampfes geboten. 

Die Züge Wolffs wollten ſich noch 
nicht aufklären. In Folge dieſer ungewöhn⸗ 
lichen Vorſtellungen.“ fragte er, „zieht 
Heinthal ſeine Forderung zurück?“ 

„Sie find unzufrieden, Sie wünſchten 
wohl, daß Sie Ihre Sache in andere Hände 
gelegt?“ veriehte Bevern. „Nein. Ich 
habe die Ueberzeugung, daß er ſich lieber 
meinen, Ihnen ſeltſam erſcheinenden An⸗ 
ſchauungen gefügt oder die verſchärfte 
Forderung angenommen hätte, wenn nicht 
etwas Anderes ihn zum Nachdenken be ⸗ 
wogen. Er gab zu, daß er nach Ihrem 
Leben trachte. Er erſuchte mich, mit ihm 
zu Ellern zu gehen. ich fügte mich, un⸗ 
ter der Bedingung, daß dort nur von Ihren 
Anſichten, nicht von meinen geſprochen werde. 
In Gegenwart Ellerns überraſchte mich 
Heinthal mit dem Geſtändniß, daß er Sie 
propozirt und die Sache nicht weiter treiben 
wolle, als ſeine und Ihre Ehre es unbedingt 
erfordern. Damit war der Vergleich fertig. 
Als wir uns von einander trennten,“ ſchloß 
Bevern, und er heftete dabei feinen Blick 
auf Hulda, „gab Heinthal mit zu verſtehen, 
et hoffe auch in der Achtung Anderer nichts 
zu verlieren, wenn er den erſten Schritt 

ur Verſöhnung gethan, er habe die Abſicht, 

ſich nach .. verſeßen zu laſſen und 
möchte hier nicht in zu ſchlechtem Andenken 
bei Perſonen bleiben, die mit Wolff be⸗ 
freundet und ihm nahe ſtehenn“ 

Huldas Antlitz erglühte, wie mit Pur⸗ 
pur übergofjen. Sie ſchritt auf Bevern zu 
und reichte ihm ihre Hand. „Erhalten Sie 
uns Ihre Fteundſchaft,“ ſagte 1 tief be⸗ 
wegt. „Gehe zu Heinthal Fritz, und 
nimm die Hand, die Dir geboten.“ 

Sie verließ plötzlich das Gemach. 
Mit ihrem Kinde auf den Armen kehrte 
ſie zurück. Ehe Bevern wußte, was ge⸗ 
ſchah, hatte ſie ſeine Hand ergriffen und 
an die Lippen ihres Kindes gedrückt. 

Wolff umſchlang Weib und Kind und 
den Freund. Es war ein Moment, in 
dem nur die Herzen überſtrömen wollten, 
aber die Lippe keine Worte fand, ein 
Moment, der Jedem für das ganze Leben 
heilig und unvergeßlich bleibt, den Bund 
reiner Seelen weiht und feſtigt. — N 


— 
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— Exlebniſſe eines Fabrikanten für 
Badewannen. Breslauer Blätter enthielten 
folgende köſtliche Geſchichte: Im vorigen 
Sommer enthielt ein bahyeriſches Blatt 
folgendes Inſerat: „Badewannen, Fabrik 
Spezial. Jed. Größe, jed. Form. Zur 


| 


kunft, 


Erh. d. Geſundheit unerläßlich. Preiskour. 
verſ. gratis. K., Fabrik für Klempner⸗ 
waaren. Breslau. — Als Folge desſelben 

kam eines Tages aus Aſch iffenburg folgendes 

Schreiben: Ew. Wohlgeboren benach⸗ 
richtigte ich hiermit, daß ich geneigt wäre, 

für meinen Haushalt einige Badewannen 

von Ihnen zu beziehen Aber aus prakti⸗ 

ſchen Gründen kann ich das erſt thun, 
wenn ich in Breslau bin. Ich gedenke 

nämlich dorthin überzuſiedeln. Sie haben 
wohl auch die Güte, mir auf folgende 

Fragen Auskunft zu ertheilen. „Wie ſind 
in Breslau die Wohnungsberhältniſſe? 
Was zahlt man ungefähr für eine Wohnung 

von fünf bis ſechs Zimmern und Zubehör 
im erſten oder zweiten Stock, und in 

welchem Stadttheile iſt dort die Luft am 

gefündeſten? Ihnen im Voraus für Ihre 

Gefälligkeit dankend, zeichne Hochachtung ⸗ 
voll Xaver Schmidt.“ 

Unſer Badewannen Fabrikant war 
gern bereit, ſeinem künftigen Kunden die 
gewünſchte Auskunft zu ettheilen. Freilich 
konnte er das nicht ſo ohne Weiteres. Er 
mußte ſelbſt durch die Straßen laufen, 
überall Erkundigungen einziehen u. ſ. w. 
Aber was thut ein Geſchäftsmann heute’ 
zutage nicht Alles! Einige Tage ſpäter 
ſah ſich Herr K. in Stand geſetzt, Herrn 
Schmidt über die Breslauer Wohnungs⸗ 
verhältniſſe Auskunft zu ertheilen. Herr 
Schmidt bedankte ſich höflichſt für die Aus⸗ 
und machte in einem zweiten 
Schreiben dem Fabrikanten die erfreuliche 
Mittheilung, daß auch Herrn Schmidts 
Schwiegereltern nach Breslau überzuſiedeln 
gedächten, und alsdann gleichfalls ihren 
Bedarf an Badewannen bei Herrn K. 
decken würden. Das Schreiben ſchloß mit 
den Worten: „Ich würde Ihven überaus 
dankbar ſein, wenn Sie mir auch eine paſſende 
Wohnung in paſſender Gegend für meine 
Schwiegereltern empfehlen könnten. Es 
genügen drei Zimmer und Zubehör; doch 
bitte ich, darauf zu achten, daß dieſe Woh⸗ 
nung nicht in demſelben Stadttheile ſein 
darf, wie die meinige. Auch müſſen die 
Fenſter des Schlafzimmers durch Läden 
verſchließbar ſein !“ ars 

Diesmal würde der Fabrikant ſchon 
verdrießlich. Aber troßdem antwortete er 
Herrn Schmidt in höflichem Tone, daß er 
troß eiftigen Suchens eine Wohnung in 
verlangter Beſchaffenheit für die geehrten 
Schwiegereltern nicht habe finden können, 
und ſandte einige Zeitungsausſchnitte mit, 
welche Wohnungsofferten enthielten. Herr 
Schmidt ließ mit der Antwort nicht lange 
warten. Er bedankte fi in freundlichſter 
Weiſe für die Bemühungen des Herrn K., 
theilte ihm mit, daß er ſich ſofort mir 
mehreren Hauswirthen in Verbindung ger 
ſetzt habe, und daß die Ueberſiedelung 
ſchon in nächſter Woche erfolgen werde. 
Vorerſt hatte er aber nochmals eine kleine 
Bitte. Er ſchrieb nämlich: „Bitte, würden 
Sie wohl ſo freundlich ſein, mir noch 
einen oder N Rektoren der Mittel⸗ 
ſchulen aufzugeben, damit ich mich behufz 
Anfragen an ſie wenden kann. Sind die 
Mittelſchulen dort ein Zwiſchending der 


Rtalſchulen und der geringen ar 


ſchulen?“ Oder, bitte, wie iſt das B 
hͤltniß? Und möchten Sie mit auch 


ſagen (genau), wie hoch die ſtädtiſche 


Steuer für dreihundert Mark Einkommen 
iſt“ Auch für Kapitaleinkommen (wegen 
meiner Schwiegereltern.) Betreffs der Woh⸗ 
nungen waren Sie ſo freundlich, anzuführen, 
daß überall Waſſerleitung ift; in den 
Inſeraten ſteht aber nichts davon. Wie 
kommt das? Ohne Waſſer wird keine 
Wohnung genommen! Giebt's denn dort 
auch Ungeziefer? Wanzen? Oder laufen 


auf den gemauerten Herden die Schwaben 


herum? Als ich in Breslau zum Beſuch 
war, Ende der fünfziger Jahre lich ſtamme 
nämlich aus Oſtpreußen), da hatte man 
eiſerne Kochmaſchinen in den Küchen; jetzt 
ſollen dort gemauerte kleine Oefen mit 
Kochplatten ſein. Iſt das allgemein jo ! 
Wo wird denn gewaſchen? In der Küche? 
Oder iſt Waſchküche und Trockenboden da ? 
Wird dort viel Steinkohle gebrannt? 


Wie theuer iſt dort der Zentner? Und 
wie ſtellt ſich die böhmiſche Braunkohle? 
Brennt denn bei wenig Holz die Stein» 
kahle gut an? Das Holz ſoll dort ſehr 
theuer ſein. Hier kauft man einen Zentner 
Mein. gehacktes Buchenholz für zwölf bis 
dreizehn Silbergroſchen 


Wollen Sie mir 
gefälligſt auf dieſe Fragen antworten und 
mit auch mittheilen, wie ich mich in 
Breslau zu verhalten habe, wenn ich am 
Bahnhofe ankomme? Und wie wird ſich 
überhaupt die Sache machen, wenn ich 
hinkomme? Ich bin doch ganz fremd 
dort, ochachtungsvoll Taper Schmidt. 
P. 8. Eine Badewanne kaufe ich ganz 
beſtimmt. 

Nachdem Herr K. den ſechs Seiten 
langen Brief überflogen hatte, ſeßte er ſich 
empört an ſein Pult und ſchrieb: „Mein 
werther Herr Schmidt! Da ich keine 
Zeit habe, Ihnen auf alle Ihre Fragen 
zu antworten, ſo beſchränke ich mich auf 
die letzte. Sie fragen, wie ſich das machen 
wird, wenn Sie nach Breslau kommen? 
Ich kann es Ihnen ganz genau ſagen: 
Am Bahnhofe wird Sie der Herr Ober⸗ 
Bürgermeiſter an der Spiße der Stadtwer⸗ 
ordneten in Amtstracht erwarten, Sie feier⸗ 
lichſt begrüßen und Ihnen auf filberner Platte 
den Bürgerbrief präſentiren. Ihr Haus⸗ 
wirth wird natürlich das Haus bekränzen 
laſſen und Ihnen eröffnen, daß Sie 15 
die erſten drei Jahre freie Wohnung haben. 
Selbftverſtändlich erhebt der Magiſtrat 
auch für die erſten drei Jahre keine Steuer 
von Ihnen, Sie bekommen im Gegentheil 
eine jährliche Gratification von fünfhundert 
Mark. Ueberall, wo Sie hinkommen, 
wird man Sie gerührt empfangen und 
Ihnen alle Ehre erweiſen — aber wenn 
Sie zu mir kommen, kriegen Sie ein paar 
gewaltige Ohrfeigen, Sie unvperſchämter 
Menſch! Mit Hochachtung K.“ 
Herr Schmidt war jedoch nicht der 
Mann, der ſich eine ſolche Beleidigung 
gefallen ließ. Ex antwortete Herrn K. 
in gerechter Entrüſtung, daß er nunmehr 
auf die Badewanne verzichte, daß er ihn 
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aber wegen Beleidigung verklagen werde. 


Das that er denn auch. Das Breslauer 


Schöffengericht verurtheilte, nachdem es 
Einſicht in den ſonderbaren Briefwechſel 
genommen hatte, Herrn K. zu 10 M. 
Geldbuße. 

— Aus den letzten Tagen des Kaiſer 
Mazimilian theilt Octave Feuillet einen 
überaus rührenden und edelmüthigen Zug 
mit, den die Gattin des damals gleichzeitig 
mit dem Kaiſer erſchoſſenen Generals 
Miramon der Kaiſerin Eugenie erzählte. 
Mit dem Erſchießen waren zwei Abthei⸗ 
lungen mexicaniſcher Soldaten beauftragt, 
die eine aus den beſten Schützen beſtehend 
für den Kaiſer, die andere aus Rekruten 
zuſammengeſetzt für Miramon. Ein Offi⸗ 
1 bezeichnete dem Kaiſer die für ihn be⸗ 


timmie Abtheilung, worauf Maximilian ſich 


mit den Worten an Miramon wandte: „Ich 
kann Ihnen nur noch einen Beweis meiner 
ae geben; ſtellen Sie ſich dort⸗ 
hin — ich verlange es.“ Und er wies ſei⸗ 
nem Waffengefähren den Platz vor den 
alten Soldaten an; Miramons Tod er⸗ 


folgte augenblicklich, während Maximilian, 


ſchlecht getroffen, A nach längeren Leiden 
durch den Tod erlöſt wurde. 

— Das Fliegen der Vögel und In⸗ 
ſecten hat ein franzöſiſcher Phyſiologe 
möglichſt ſorgfältig ſtudirt und iſt dabei 
zu folgendem Ergebniß gekommen, f 
Zahl der Flügelſchläge in der Secunde be⸗ 
trug bei der gemeinen Fliege 330, der 
Hummel 240, der Biene 190, der Wespe 
110, der Waſſerjungfer 28, beim Kohl ⸗ 
weißling 9, beim Sperling 13, der wilden 
Ente 9, der Haustaube 8, der Sumpfweihe 
5,75, der Schleiereule 5, und Mäuſebuſſard 
3. Die Jnſecten hielt er mit einer Pinzette 
am Hintetleibe derart feſt, daß der eine 
Flügel an der Oberfläche eines rotirenden 
Cylinders mit berußter Oberfläche leicht 
hinſtreiſte, wenn dat Thier fortzuflie gen 
ſuchte. Eine Stimmgabel, die ihre Schwin⸗ 
gungen auf demſelben Cylinder aufzeichnete, 
diente zur Zeitbeſtimmung. Mit den Vögeln 
wurden die Verſuche in einem großen Saale 
angeſtellt, wo ſie entweder gegen 16 in 
geradlinig oder auch in einem Kreiſe von 
6 bis 7 m Durchmeſſer fliegen konnten. 
Um die Anzahl der Flögelſchläge in der 
Seeunde zu ermitteln, wurde an den 
Flügeln des Vogels ein doppelter Telegrg⸗ 
M befeſtigt, durch welchen bei jedem 

lügelſchlage ein elektriſcher Strom geöffnet 
und geſchloſſen wurde; dieſer Strom ‚ber 
be dann die Regiſtrirung der Flügel⸗ 
läge. 

3 Der gegenwärtig ſich ſeines ſchönen 
Blüthenſchmuckes erfreuende Oleander, d. i. 
die Lorbeerroſe, iſt von Indien durch ganz 
BVorderafien, ebenſo in allen Ländern der 
Mittelmeer ⸗Region einheimiſch und tritt 
dort in friſchen Gründen als Vertreter 
unſerer Weiden auf, denen das beliebte 
Ziergehölz in der ganzen Tracht, in den 
ſchlanken Trieben und lanzettlichen Blättern 
15 ähnlich iſt. In Griechenland findet 
ich der Oleander als 15 bis 20 m hohet 


Die, 


auch an Waflerriefen der n Pi bit 
1000 Fuß hinauf. Er iſt ein Glied der 
Familie Hundskohlgewächſe (Apocyneen), 
alſo ein Verwandter des Sinn⸗ oder Immer⸗ 
grüns, des in Standenſammlungen nirgends 
fehlenden Mückenfängers (Apocynum an- 
drosaemifolium), in deſſen Blüthen man 
zahlreiche durch den Honigſaft betäubte 
kleinere Inſekten antrifft, der Thanginie 
auf Madagaskar, der Thevetia Ahowai in 
Braſilien, der Cerberg in Weſtindien, 
Pflanzengattungen, die in allen ihren Theilen 
namentlich in den Samen ein heftiges nar⸗ 
kotiſches Gift enthalten. Auch der an 
Milchſaft reiche Oleander iſt ein Giftge⸗ 
wächs; der ſtarke Geruch der Blüten wirkt, 
wiederholt eingeathmet, als Narkoſe. In 
allen tropiſchen und ſubtropiſchen Ländern 
hat ſich oft genug die Ausdünſtung des 
gauzen Stranches als giftiger Hauch er⸗ 
wieſen. Es ſei deshalb vor der Aufſtellung 
üppig wachſender Oleander mit reichem 
Blüthenanhang in Wohnräumen, beſondert 
in warmen Schlafzimmern, gewarnt. 
— Patriarchaliſches aus der Schweiz. 
Es giebt doch noch patriarchaliſche Sitte! 
Am Hauptportal der Kirche zu Grundel⸗ 
wald (Bern) iſt, wie geſchrieben wird, zur 
Stunde folgende amtliche Warnung an⸗ 
geſchlagen: 5 
„Da et auch hier, wie anderswo, 
Weibsperſonen giebt, die den Eiſenbahn⸗ 
arbeitern nachlaufen und ſich ſelbſt und die 
Gemeir de leichtſinnig in Schaden und 
Schande bringen, ſo wird hiermit vor 
allem derartigen Umgang ernſtlich gewarnt. 
Ein ehrenhafles Mädchen kann durch tauſend 
Italiener hindurchgehen, es thut ihm Keiner 
etwas zu leid, aber wer ſich grün macht, 
den freien die Ziegen, und wer ſich muh⸗ 
willig in Gefahr begiebt, kommt darin ‚um. 
Das Pfarramt.“ 
— Eine ſonderbare Verlobung. 
Prinz en von Schweden und die Prin⸗ 
zeſſin Kolukani von Haiti — werden von 
einer Berliner Korreſpondenz als ein Paar 
bezeichnet, deſſen Verlobung in naher 
Ausſicht ſtehe, Es wird hinzugefügt, daß 
die Prinzeſſin 15 Jahre alt und tro ihrer 
braunen Farbe eine Schönheit erften Ranges 
ſein ſolle. Prinz Eugen abez, der in 
Jarid. dem Studium der Malerei obliegt, 
oll als ein ſehr emanzipirter Weltmenſ f 
gelten, 5 . 


Strauch oder Baum häufig an Flußufern, 
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eingeladen, von denen der Erſtgenannte fehlte. 

Der Vorſitzende ſchlug vor, einen Ehrenprä⸗ 
ſidenten zu ernennen, worauf ſoſort der 
Name Boulanger ertönte. Auf Antrag des 
Vorſitzenden erklärte die Verſammlung alle 
von der Reglerung Verbannten zu Ehren⸗ 
vorſitzenden. Da hierunter ausdrücklich auch 
Boulanger genannt wurde, lehnte Laneſſan 
es ab, feinen angekündigten Vortrag über 
die Aenderung der Verfaſſung zu halten und 
zog ſich zurück. Ebenſo Millerand. Die 
Verſammlung entſchled ſich für Aenderung 
der Verfaſſung durch und mit Boulanger. 
In Nancy erzielte, der boulangiftifche Abge⸗ 
ordnete Vergoln einen durchſchlagenden Er: 
jolg in einer Verſammlung von 1500 Per⸗ 
ſonen, die ihm und den anderen Rednern 
nachher einen Ehrenpunſch — elne zwangloſe 
Unterhaltung beim Glaſe — anboten. 


Tageschtenik. 


— An unfere werihen Leſer. Die 
heutige Nummer iſt die letzte, welche in dem 
von uns feit Gründung des „Lodzer 
Tageblattes“ innegehabten Näumen 
hergeſtellt wurde, Dle nächſle Nummer 
erſcheint berelts in unſerem neuen Lokal, 
Bahnſlraße Nr. 1358 (neue Nr. 
13.) Wir wollen bei dleſer Veränderung uns 
geſtatten, dem verehrten Publikum unſeren 
Dank für die Sympathlen, dle unſerem noch 
lungen Unternehmen bis jetzt entgegengebracht 
wurden, auszuſprechen und bitten, uns 
biefelben auch welter zu bewahren. Wir 
unſererſelts werden dagegen im neuen Lokal 
mit neuem Eifer beſtrebt fein, den Wlünſchen 
unſerer geehrten Leſer nach Möglichkeit 
gerecht zu werden. 

— Hiefige und Warſchauer Fabrikanten 
von Wirkwaaren haben bei dem Departe⸗ 
ment für Handel in St. Petersburg um 
Erhöhung des Zolles von den aus dem 
Auslande importirten Wirkwaaren petitlonlrt. 

— Bel der vorgeſtern in Warſchau 
abgehaltenen Generalberſammlung der At: 
tlonüre der Lodzer Fabrikbahn wurde bie 
mit 14 Ns. pro Akile proponlrte Dloldende 
auf 12 Ne. reduzirt. 

— Ein Vorſchlag zur Güte. Ein 
Billet dritter Klaſſe von Lodz nach Warſchau 
koſtet 1 Rbl. 82 ½ Kop.; da nun bekanntlich 

ſelten eln Relſender im Beſitze paſſender 
Münzen iſt und der Bahnkaſſirer ebenfalls 
nicht, fo zahlen die meiften eben 83 Kop., 
denn unſere Bahn verwaltung macht's ſicher 
nicht um einen halben Kopelen billiger. 
Welche Summe dleſe / Kopekenſteuer 
aber im Jahre ergiebt, das iſt leicht zu 
berechnen. Einer unferer Leſer macht nun 
der Verwaltung der Lodzer Fabrik⸗Bahn 
den Vorſchlag, ſie möge für dieſes Geld 
Talglichte kaufen und jedem Reiſenden, der 
mit dem letzten Abendzuge bier ankommt, 
eins derſelben in die Hand drücken, damit 
er den Weg nach der Stadt findet. Das 
ſoll nämlich gegenwärtig, wo ſich dle für bie 
neueröffnele Bahnſtraße beſtimmten Naphta⸗ 
lampen noch in Reparatur bifinden, keine 
leichte Sache ſeln. 

— Ueber das Mißgeſchick, welches den 
Luftſchiffer Leroux in Moslau vers 
folgt, berichtet die „Most, Deuiſche Ztg.“ 
vom 3, d. M. wie ſolgt: 

„Nach allen müßhſelſg überwundenen 
Schwierigkeiten, dle ſich dem mit Spannung 
erwarteten erſten Auſſileg und Luſtſprung 
des Herrn Charles Leroux bisher hier in 
Moskau ii una hatten, ſchlenen geftern 
endlich alle Vorbedingungen erfüllt, um dleſes 
ſenſatlonelle Schauſplel wirkſam in Szene 
ſetzen zu können. Der Himmel ſelbſt hatte 
ein Einſehen und klärte ſich in den Nach⸗ 
mittagſtunden auf, nachdem er bla dahin ein 
mehr als zweifelhaftes Ausſehen gezeigt 
hatte; dabel regte ſich kaum ein Lüftchen. 
In 8 deſſen ſtröͤmten Tauſende von 
Schauluſligen nach dem Gremitagegarten. 
Mit dem Wlockenſchlage 8 Uhr erſchlen auch 
Se. Durchlaucht, der Herr Generalgouver⸗ 
neur Fürſt Dolgorukow, dem ſich Herr Le 
roux vorſtellen durfte, und nun nahmen die 
letzten Vorbereitungen nur noch wenige Mi 
nuten Zelt in Anſpruch. Da — in der 
letzten Stunde — muß irgend eln unglück⸗ 
liches Mißverſtändniß paſſirt fein: denn plötz⸗ 
lich entſchlapfte der Ballon den Händen der 
um ihn poſtirten Soldaten, dle feine Lauſ⸗ 
ſchnüre gefaßt hlelten; Herr Leroux, der 
noch nicht Zeit gehabt, unter demſelben ſel⸗ 
nen Platz zu nehmen, konnte nur noch den 
ſchon ſeſt an feinem unteren Ringe gefaßten 
Fallſchirm mit kräftigem Nude herunter 
reißen; der Ballon ſelbſt aber ſtieg ohne 
ſelne gewohnte Laſt ſchnell in Reglonen, 
die dem unbewaffneten Auge nicht mehr ger 
ſtattet en, dem fernen Flug welter zu folgen. 
Wie das Unglück geſchehen, kann ich beim 
beſten Willen nicht mit pofitiver Sicherheit 
angeben und müflen wir deshalb ſchon ab» 
warten, welche Erklärung über vie Urſache 


des Unglücks uns von zuſtändiger Seite 
zugehen wird.“ 

Wir bemerken hierbei, daß Herrn Leroux 
der Aufſtieg früher ſchon zweimal und zwar 
ein Mal in Folge ungünſtigen Wetters und 
das andere Mal dadurch vereitelt wurde, 
daß der Aufſtiegplatz ſehr abgelegen war 
und der Füllung des Ballons unüberwindliche 
Hinderniſſe entgegenſtanden. 

— Die berühmte Theeſirma „Popow“ 
(Actien⸗Geſellſchaft) wird binnen Kurzem 
in uuſerer Stadt eine Filiale errichten. 
Die hierzu erforderlichen Räumlichkeiten 
find bereits im Haufe des Herrn H. Kon⸗ 
ſtadt gemiethet. 

— Am letzten Markttage haben ſich 
die Gelreidepreiſe wle folgt geſtellt: Weizen 
5 Rbl. 90 bis 6 Rbl. 30 Kop., Roggen 
4 Rbl. 20 bis 4 Rbl. 25 Kop., Hafer 3 
Rbl. bis 3 NHL. 40 Kop., Gerſte 4 Nbl. 
bis 4 Rbl. 20 Kop. pr. Korzec. 

— Der Billetverkauf zu dem heut 
ſtattfindenden Wettrennen des hieſigen 
Cykliſten⸗Vereins hat fi ſehr rege ge» 
ftaltet, ſodaß, wenn nur das Wetter baftig 
bleibt, ein ſehr befriedigender Verlauf des 
intereſſanten Feſtes zu erwarten ſteht. 

— Kleiner Diebſtahl. Ein in der 
Schelbler'ſchen Fabrik beichäftigter Arbeiter 
J. K. entwendete in dieſen Tagen einige 
eiſerne Reifen im Werthe von 5 Rbl. 
wurde aber erwiſcht und verhaftet. 

— Die allgemein bekannte Annoncen» 
Agentur von Haaſenſtein & Vogler in 
Hamburg, welche in allen größeren Städten 
des Auslandes Fillalen beſitzt, iſt neuerdings 
in elne Actlen⸗Geſellſchaft umgewandelt wor⸗ 
den. Die neue Firma lautet „Saajenftein 
& Vogler A.⸗G.“ 

— Bel hleſigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amt iſt folgende unbeſtellbare Korreſpon⸗ 
denz eingegangen: 

IL. Gewöhnliche Briefe: Trenkel 
aus Warſchau, Johann Paczul aus Oeſter⸗ 
reich, Berek Domb (Stabtbrief), S. H. Kohn 
aus Thorn, Aug. Martſchel & Co. aus 
Roubaix in Frankreich, Guſtav Adolph Kal⸗ 
ſer aus Beuthen, Leonore Koszycka aus 
Boleslawice, Marlanna Milska aus War⸗ 
ſchau, Wittwe Ferdinande Roling aus Mün⸗ 
ſter, Jan Semm aus Tiflis, Schlajma Mehl 
aus Wilkomir, J. G. Plonski (aus dem 
Poſt⸗Waggon), Ernſt Bachmann aus Mal: 
land, Wallmer a us Pabianice, Abel Bergon 
aus Moskau, M. L. Goldberg aus Lublin, 
Moritz Beckmann aus New⸗ Vork, Theofila 
Chacinska aus Kaliſch, Franziska Penkatz 
(aus dem Poſt⸗Waggon), Joſeph Maszedi 
aus Tomaſchow, S. Utſteln aus Warſchau, 
Isaak Herzik aus Dünaburg, Iſrael Natz 
aus Wilna, Joſeph Lang aus Verviers, 
Karl Kunech (aus dem Poſt⸗Waggon), Jo⸗ 
ſeph Banaszklewicz aus Turek, Pawel Alſe⸗ 
now aus Charkow, Moſchek Appelbaum aus 
Warſchau; 

II. Oſſene Brieſe und Kor» 
reſpondenzkarten: M. Baumgart 
aus Warſchau, Abraham Jankel Deſtilljer 
aus Fürſtlich, S. Utſtein aus Warſchau, 
Jan Trybowski aus Warſchau, Abraham 
Mendel Jeleſch (aus dem Poſl⸗Waggon), 
Maria Skonecka aus Warſchau, Stanislaw 
Ratalski (aus dem Poſt⸗Waggon); 

III. Kreuzbandſen dungen: 
A. Heymann aus Maſowezka, J. G. Ploniski 
(aus dem Poſt⸗Waggon); 

IV. Rekommandirte Briefe: 
Schiwkowicz aus Zawiercle, Jakob Legrer 
(Ortsname unleſerlich), Nathalie Redliz aus 
Bialyſtol, J. Kliſchto aus Sosnowlce. 

Nachſtehend verzeichnete, hier aufgegebene 
Korreſpondenz konnte aus verſchie⸗ 
denen Gründen nlchtexpedirt werden: 

A. Gewöhnliche Briefe: Ca 
manski In Clechocinek, Magdalene Sliw⸗ 
chyliska in Unlew, Abraham Antlkart in 
, Dominik Baſſy in Warſchau, 

ullanna Bindemann (Stabtbrief), Valeria 
Michalska in Zduſiska⸗Wola, Stefan Wie 
czorek in Leczyc, Viktoria Gorska in Turek, 
Sophie Ettinger in Brzezin, Jullus Gäbler 
in Bielogrob, Gregor Weſter in Petersburg, 
Nobaczel in Warſchau, Wilhelm Wollmann 
in Ruda⸗Guzowska, Schmul VBobermann in 
Nowo⸗Radomsk, Adolph Pilger (Ortsname 
unleſerlich), Peter Wilezak in Warſchau, 
Wojciech Nowackl in Szezercow, B. Brosk 
in Warſchau, Karlinski in Tomaſchow, Chiel 
Ickowicz in Rawa, Wolf in Charkow; 

B. Offene Briefe und Kor: 
reſpondenzkarten: L. Bigoszewali 
in Wlelun, Joſeph Neumann in Warſchau, 
S. Nelken in Warſchau. 


Kleine: Nalizen. 


— Am Strande bei Daeſerott (Regierungss 
bezirk Stralſund) wurde dieſer Tage eine Flaſche 
aufgefunden, worin ſich ein Zettel folgenden Inhalts 


and: „Liebe Milmenſchen! Wir befinden uns in 
höchfter, Noth. Schiff geht unter, Rettung . 
1 "ah 


dich. Heimalh jepen wir niit wieber, Mile, 


doch unſere Angehörigen. Schiff heißt „Nordſtern“, 
hat Leck — Welt! Wir müſſen dich 
verlaſſen. Kapitän und andere Mannſchaſten ſchon 
weg. Otto Arndt, Hermann Paſchke, Matroſen.“ 

— In Amerika hat ſich ſchon wieder ein 
ſurchtbares Eiſenbahnunglück ereignet. Bei Virginien 
(Ohio) entgleiſte am Donnerſtag früh, wie das 
„W. C.⸗Bl.“ meldet, ein dichtbeſetzter Perſonenzug. 
Die Lokomotive ſtürzte über den Damm und riß 
mehrere Wagen mit ſich in die Tiefe. In dieſen 
Wagen befanden ſich vierzig Menſchen, welche theils 
ſofort zerquetſcht wurden, theils den Tod durch 
Verbrennen fanden. In dem Graben, in welchen 
die Wagen gefallen waren, geriethen dieſe in 
Brand, und von den Inſaſſen konnte Niemand 
gerettet werden. 


Heueſte pol. 


Nom, 4. Jull. Die „Riſorma“ bes 
mentirt entſchieden die von dem „Viritto“ 
gebrachte Meldung aus Wlen betreffs Be⸗ 
ſtehen einer Mititäreonvention zwiſchen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Italien, durch welche 
letzteces verpflichtet worden, im SKriegsfalle 
zwei Armeecorps zur Verfügung zu ſtellen. 

London, 4. Juli. Bei dem in der 
Buildhall zu Ehren des Schah veranſtalteten 
Dejeuner hielt Premierminiſter Salisbury 
eine Rede, in welcher er ſagte, England 
wünſche Perſien Gedeihen und Stärke und 
beanſpruche keine ausſchlleßlichen Vorrechte, 
ſondern lediglich für ſich dleſelbe Handels⸗ 
freiheit wle für andere Nationen, England 
erſtrebe mit Perſien keineswegs eine Freund⸗ 
ſchaft, welche zu Krieg oder Angriff, ſondern 
eine ſolche, dle zu Erfolgen des Handels 
und des Gewerbefleißes für die ganze Welt 
führen ſolle. 

Bern, 4. Juli. Geſtern unterzeichneten 
der Bundesrath Droz und der belglſche 
Geſandte Jooris den neuen Handelsvertrag 
zwiſchen der Schweiz und Belglen, welcher 
anſtelle des bisherigen Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verhältniſſes tritt. 

Belgrad, 4. Juli. Unmittelbar nach 
der Salbung des Königs Alexander ſandte 
der Miniſterpräſident Grultſch Telegramme 
an den König Milan und die Königin Na⸗ 
talie, in welchen er ihnen die erfolgte Sal⸗ 
bung mitthellte. Belde antworteten mit 
Glückwunſchtelegrammen. 

Brüſſel, 4. Jull. Der Generalgou⸗ 
verneur des Kongoſtaates meldet telegraphiſch, 
daß eln Dampfer von 1860 Tonnen, 
„Lualaba“, welcher am 18. Mal von Ant⸗ 
werpen abgegangen iſt, den Kongo aufwärts 
bis Meſtadi gefahren ſei. Letzterer Ort werbe 
ſomit 
Kongobahn anzuſehen fein. 


Telegrauut. 


Wien, 5. Juli. Der Bericht des 
Budgetausſchuſſes der öſterreichlſchen Dele⸗ 
gation über das Budget des Auswärtigen 
Amtes paraphraſirt im allgemelnen Thelle 
kurz die Erklärungen des Miniſters, berührt 
namentlich das Serbien, Rumänien und 
Bulgarien von der öſterreichlſchungariſchen 
Reglerung entgegengebrachte Wohlwollen und 
ſchließt folgendermaßen: Die von dem Mis 
ulſter beſonders betonten Worte, daß er ſich 
feiner Verantwortlichkelt voll bewußt ſel, 
ein Hüter des Friedens und der Macht⸗ 
ſtellung des Reiches zu fein, fanden dle 
volle Würdigung des Ausſchuſſes. Das 
Bewußtſein der eigenen Kraft und die 
Ueberzeugung des Rechtes find dle Stärke 
der Monarchle. Dieſe Kraft und dleſes 
gute Recht ſich zu erhalten, in enger Ver⸗ 
bindung mit feinen treuen Alllirten zu blei⸗ 
ben und gute Verbindungen zu allen Mächten 
zu pflegen, das find dle Aufgaben der Ne: 
glerung. Mit vollem Vertrauen verfolgt 
der Ausſchuß die Thätigkeit des Minifters 
auf dleſer Bahn und beantragt die Bewilll⸗ 
gung der geſorderten Budgetpoſten. 

Paris, 4. Jull. Eine furchtbare Ex⸗ 
plofion ſchlagender Welter hat am 3. d. 
M. in den Kohlengruben von Salnt⸗Etlenne 
ſtattgefunden, in denen ſich 300 Arbeiter, bes 
fanden. Die Zahl der Opfer iſt noch nicht 
möglich anzugeben; bis jetzt find 16 Lelchen 
und 10 Verwundete, deren Zustand hoff⸗ 
nungslos iſt, herausgeholt. Die Rettunga⸗ 
arbeiten, mußten dann wegen Ueberſchwem⸗ 
mung der Gruben von Saint⸗Loule, welche 
mit denen von Verpilleux zuſammenhängen, 
eingeftellt werden. Truppen bewachen dle 
Gruben und hindern das Eindringen der 
Volksmenge. Zwel Ingenleure, welche eins 
ſahren wollten, mußten halb erſtickt ſchleu⸗ 
nigſt wieder an die Oberfläche befördert 


als Ausgangspunkt für dle neue 


werden. Präſident Carnot und der Minlſter 
der öffentlichen Arbeiten ſandten Hilfsmittel. 

Paris, 5. Jull. Aus St. Etlenne 
wird weiter gemeldet: Die Rettungsarbeiten 
in den Gruben, in welchen die Exploſionen 
ſtatigefunden hatten, dauerten die ganze 
Nacht fort, waren aber trotz aller Anſtren⸗ 
gungen reſultatlos. Bis 10 Uhr Vormittags 
wurden 25 Menſchen herausgeſchafft, da⸗ 
runter 14 Todte und 11, welche noch Lebens⸗ 
zeichen von ſich gaben. Drel von den 
Letzteren find ebenfalls geſtorben. 

Paris, 5 Juli. Abgeordnetenhaus. 
Auf eine Anfrage wegen des Grubenunglücks 
in St. Etienne wurde ſeitens der Regierung 
mitgetheilt, nach den zuletzt eingelaufenen 
Nachrichten ſeien 196 Perſonen umgekom⸗ 
men. Das Haus ſetzte darauf die Berathung 
des Budgets fort und wird morgen Vor⸗ 
mittag dieſelbe zu Ende führen. 

Conſtantinspel, 5. Juli. Hier eln⸗ 
treffende Nachrichten aus Erſerum melden 
die Verhaftung einiger Armenier aufgrund 
des Verdachtes der Bethelligung an Ver⸗ 
ſchwöͤrungen gegen dle Reglerung. Es wird 
verſichert, die Pforte beabſichtige, den in 
Armenlen ſehr populären und verehrten 
Erzbiſchof von Van, Krimlan, nach Armes 
nien zu ſenden, um bie aufgeregten Gemüther 
zu beſchwichtigen. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr W. Hirsch aus War- 
schau, — M. Kamlet aus Odessa, — J. Mosson 
aus Hamburg. — Markusel aus Moskau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Graf Uwarow 
aus Warschau. — A. Waisbach aus Chemnitz, 
E. Schertz aus Berlin. — G. Goldberg aus Gro- 
bin. — J. Knirscha aus Petersburg, — P. 
Pawlikowska aus Krakau. 

Hotel de Pologne. Herr Truskalski aus 
Mischow. — Waldhusen und B. Taifel aus War- 
schau. — Piaskowski aus Rogaszew. 


63611 An an ER 
Notizen 


über dle Bevölkerungsbewegung während der 
Zelt vom 29. Juni bis 6. Juli 1889. 


(Evangeliſche Confeſſion). 


(Alte Trinitatis-Gemelnde.) 
Taufen. € Todes flit a 
a „ Ainder. „| Grwadfene | 


| 
malt | 
Während biefer Zeit wurden — tobtgeborene 
Kinder angemeldel. 19 iu 


Kirchliche Nachrichten. 
Anfgeboten. Adolf Jaeckel mit Anna be 
Eduard 


se | 
1 | 1 | 2 
— Eduard Prüfer mit Marie Henſelmann. — 


Verſtorbene. 

Anna Ehrentraut 11 Monate, mund 
Buchmann 8 Monate, Guftan Adolf Minke 26 
Jahre, Pauline Juſtine Ryprich 39 Jahre, Emma 
Strauß 1 . Karl * 8 5 0 
Martha Be Monate, ne Wanda 
weber geb. Well 60 Jahre, Nobert Scharf 10 
Wochen, Laura Schober 11 Monate, Gottlieb, 
Schmelcher 28 Jahre. 


— ũ — 
Goursbericht. 


Berlin, den 6. Jull 1889, 
100 Rubel — 207 M. 30 
Ultimo 207 M. — 
Warſchau, den 6. Jull 1889. 


NUN: . mem» 48 50 
bon . „DR 86 
/ N 
Wlen 83 30 
Sr 
IJ fermpr. 
Concerthaus. 


Heute Sonntag: 


Tanzkränzehen 


Entree für Herren 50 Rop. 


Passaper-Vorsicherungen 


gagen Unfälle während der Reisen auf Eisenbahnen, Dampfschitten, 
mit Postwagen oder Equlpagen. 

Versicherungen gegen Unfälle aller Art, welche die Ver- 
sicherten auf Reisen, Fahrten, Spaziergängen; in Wohnhäusern, 
Kirchen, Fabriken und Theatern; bei Ausübung ihrer Berufspflichten; 
überhaupt überall — zu Hause und ausser dem Hause — begegnen 
können, mit Rückgewähr der an die Gesellschaft-gezahlten- Prämien 
oder ohne dieselbe und mit Theilnahme der Versicherten am Rein- 
gewinne der Gesellschaft. 

Versicherungen können geschlossen werden in der Ver- 
waltung der Versicherungs-Gesellschaft „Rosella“ in St, Petersburg 
(Grosge Morskaja Nr. 18), in der General-Repräsentanz in Warschau 
(Marszalkowska Nr. 144), in der 

Haupt-Agentur in Lodz, W. Wizbek, 
Meyer's Passage 
und in den Agenturen der Gesellschaft in den Städten des Reiches; 

Versicherungs - Billete zur Versicherung der Passagiere 

während der Reisen auf Eisenbahnen oder Dampfschiffen werden 


auch auf den Elsenbahnstatlouen, auf den Landungsplätzen der 
Dampfschiffe, sowie in den grösseren Hotels verabfolgt. (529 


An nn u 


9 LEON PESCHES; 

Vertheldiger au der chem. Criminal- und Civil-Berichlskammer zu Groduo, 
mehrjähriger Auwalt, 

Ke auf allerbefte officielle und kauſmänniſche Reſerenzen, Übernimmt jegliche Wechſel, verſchlebene 

ſchulbſchelue, ſchon verſertigte Bollziehungsbeſehle (ucnonunrenbume Amer) und ſonſtige 

Jorberungen zur 17 Eintreibung für Lodz, ganz Rußland und Polen u hei jeden Koſten⸗ 

cg reſp. auf eigene Gerichts⸗ und Epecutions⸗Koſten 1 Leitet aller Art Sri. 

Fl ohne Ausnahme det Vergehen, in allen hieſigen Frlebensgerichts⸗Inſtanzen und in ben 


(Ospyzunıe Cyan.) 


Krelsger 
N Lodz, koner⸗ Straße Nr. 283/3, Paus „Hotel Polskl.“ 


Eugliſche und ruſſiſche 


TEPPICHE jcber Größe 


iu prachtvollen Delius, 
Dielenläufer 


in Plüsch, Nips, Juta und Cocos, 


engliſche und ruſſiſche 


ar di nen, 


eröme und weiss, 


STORES & VITRAGE, 
Juta-Stoffe, Juta-Portiören, 
ſranzöſiſche und ruſſiſche Möbel-Cretons & Crepe, 
Tisch- & Bett-Decken 
in Pliiſch, Juta, Rips und Pique, i 
hochſeine Steupdecken in Atlas und Cache mir, 
Ronlegux⸗ und Matratzen ⸗Drills, 
nete, englische und russisclle, 


Leinwand und Weißzeuge 


aus den Tenommirteften Fabriken, 
dr-1) ſo wie 


2 Neſter⸗Leinen 
L 


Nr. 23. Petrikauer - Straße Nr. 23. 
WI Billisite aber ſeſte Preiſe. ug 


— — —— — Uü— — — 


II. Häbler & ©. 


Todi 


Telephon. Petrikauer⸗Straße Nr. 193 neu, Telepbon, 
empfehlen von 
5-8) A. WIEGZOREK, Bialystok, 


Streichgarn⸗ und Baumwollabſall⸗Krempelu, 
ie . - und n e 

2 i > uhmafchinen, linder Dawmpfpreffen: mit 

) 1 ng, . u. i „ 

Decal ea Fa In te. a e eee, 


— - 


din Aug, FREE | om e oe mu Au Mn > 

WR e egen, wird pr. ſoſort event, pr. 1. Auguſt 

u che, auf der Petri EE g 5 2 45 Mr ? 3—2 
deren Seitenſtraßen und zwar in der Gegend Von nr jagt die Exped. d. Bl. 

Peiäkrops ı Hattet Neonoss Neft. ö 


“ Hossoeno Icnsy pow. 


Bill 


g! 


i 


Aller. 


3—3) Merei 1 5 
Lodzer Cyeliſten. 


Sonntag, den 7. Jull 1889, 
Y,10 Uhr Vormittags; 
* 


Verſammlung 


der Mitglieder im Clubhauſe, 


Empfſaug der Gäſte. 
Um zahlreſches Erſchelnen wird gebeten. 


Aufladen. -Der, Borland, 


Der 


Ferien- Unterricht 


in meiner Lehranſtalt 
beginnt am 8. Juli u. St. 


JEZIERSKÄ, 


Kamienna Straße Nr. 1419 d. 
OOOOOO OOO 
Zahnarzt 
R. SAURER 
iſt wieder zurückgekehrt 


5 —2) und täglich zu ſprechen. 
Peirikauerſir. Nr. 280 (neu 9), Haus Sachs. 


Während meiner Abwefenheit 
2—2) wird College 


Dr. med. E. Sack 


die Güte haben, mich zu vertreten. 
Sprechſtunden von 8—10 Uhr Vorm. und 
von 2— 4 Uhr Nachm. in meiner Wohnung. 


Dr. Donchin. 


dltoese silberne, Medaille, (90-49 


FARBEN. 
LACKE, 

FIRNISSE 

W.Karpinski 40 Leppert, 


PETRIKAUER-STRASSE: Nr. 88, 
HAUS I. ME VRR. 


9: M. A. Reisinger, 
Fein ⸗mechaniſche Werkſtätte, 
N 2 2, Diielna⸗ bed Eure 072 


Bu Diebesficyerheiläleituungen, 
verbeſſerter Conſtrultion, 
lekiriſche 


€ 
ragen + Aulagen 


i AREA m 
i Do namo⸗elektriſchen Maſchinen 
ER} und auch mit 
Accumulatoren⸗Betrieb. 
Wiederverfäniern Maball. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2— 3 Zimmern und Küche, 
wlrd Jpjoit: zu miethen geiucht: 


Adreſſem unter A. G. 1001 in der 
Exped. b. Bl. nfeverzulegen. (6 —1 


Bapmasa, 25 Imua 1889 r. 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, 


Alleinverkauf von ' 


* erhalten habe und biefelben gegen baar, 0 
ſowle auch auf Raten zu 50 Kop. wöchentlich verabfolge. 
Achtungsvoll 


A. Dierin g O lib er, 


Petrikauer⸗Struße Nr. 277. 


„ zapagt dad 


„Einbpire“ vom Hauſe E. Trepte, Warſchau, 


bas Ordgunge⸗Conulte wird erfucht, 
ſich auf dem Rennplatze um 3 Uhr, dle 
Herten Kaſſiter um 2 Uhe pünktlich eln⸗ 


50 Kop. 


daß ich den 


Wringmaſchinen, 


3— 
Lodzer Eyeliſten. 
Der Billet⸗Verkauf 


zu unſerem Rennen 
am 7. Juli c. in Sell inhof 

finder bel den Herren Hetzer & Schwalbe 

ſlatt. Am Nenntage ſelbſt von 2 Uhr 
Nachmittags an der Caſſe. 
Prelſe der Plä ge: 

Tribünen Logen für 4 Perſonen Ns, 8,20; 
Parterre Logen für 4 Perſonen Ns. 6.20; 
Tribünen Plätze 1. und 2. Reſhe Re. 1.55; 
Tribünen⸗Plätze g. und 4. Relhe Ne, 
Sattelplatz Ns. 1.—; 
Entree NE 0,30, 


Beginn des Neunens 4 Uhr Machen. 
Programme sind au der Casse zu haben. 


De Betreten der Neunbahn, 
fowie das Mitbringen von 


Lunden it ftreugltenus unterſagt. 
Hotel Maunteuffel. 


Heute Sountag, den 7, Ful 


iſt der Garten u 
im Hotel Mannteuffel ausſchließlich dem 


Cyeliſten Verein vorbehalten, 


für Fremde nicht zugänglich. 
Sonntag, den 14. Juli 1889, 
Nachmittags 2 Uhr, 

im Lokale des Herrn Muller, neben der 
katholiſchen Kirche: 
Quartal⸗Sitzung 
der Maler⸗Gehilfen. 

Die Herren Gehilſen, welche noch nicht 
der Krankenkaſſe beigetreten ſind, werden 
erſucht, ſich heute im obengenannten Lokale 


—ä ne . 


zu melden. (3-1 
Der Alt-Gehilfe. 0 


Ich erlaube mir einem geehrten Pub» 
tum ergebenſt imitzutbeilen, daß Frau 
Konstancya Gandziarska vom 1. Juli 
ab die von mir bisher auf der Zachobnia- 
ſtraße Nr. 55 unter der Firma „VITO MA“ 
ſunegehable. Ar 

Waſch⸗ Auſtalt 
käuflich übernommen hal. 
. v. Mlerskl. 


Bezugnehmend auf Oblges, bitte ich 
ein geehrtes Publlkum, das melnem Bors 
gänger geſchenkte Wohlwollen auch auf mich 
gütigft Übertragen zu wollen. 


Konstancya Gandziars ku. 


— — — — 


Koſt K Logis 


3—1) erhalten. 1 00 
Milſch's Thau 5 Ur. 19, Haus Horbe. 
3—1) on der 


Vauſtelle des Gymnaſiums if 


Cehnboden 


abzuholen. ng 


60—12) 


Dr. 
I. Poll, 

ee main 
empfängt Patienten mit Naſen⸗ Machen, 
Kehlkep⸗ Ei Ohrenfrnufbeiten 100 
lich von 11. bis 12 Uhr Vormittags und 


von 4 bis 7 Uhr Nachmittage 
Im Hauſe Nr. 4, am Ringplag, 


Accifeformuluge, del I. Zoner 


9 Fehnellpressendruck von Leopold Zoner 


